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2. Wahlperiode

Gesetzentwurf
der Landesregierung

Stiftungsgesetz für das Land Brandenburg (StiftGBbg)

A. Problem

Stiftungen  des  privaten  Rechts  bedürfen  zu  ihrer  Entstehung  der
s t aat l i chen Genehmi gung des St i f t ungsgeschäf t s.  Genehmi gt e
St i f t ungen unt er l i egen der  s t aat l i chen Auf s i cht .  Di eser
öffentlich-rechtliche  Ber ei ch des St i f t ungsr echt s i s t  vom
Landesgesetzgeber zu regeln.
Im Land  Br andenbur g gi l t  noch das DDR- Geset z über  di e Bi l dung
und  Tätigkeit  von  Stiftungen  vom 13.  Sept ember  1990 ( GBl .  I
Nr.  61 S.  1483).  Dieses  Gesetz  entspricht  in  mehr f acher
Beziehung  nicht  mehr  den  heutigen  Anforderungen  und  muß deshalb
durch ein neues Stiftungsgesetz ersetzt werden.

B. Lösung

Der  Entwurf  r egel t  das Genehmi gungsver f ahr en ei nschl i eßl i ch der
sachl i chen Vor ausset zungen der  Genehmi gung und den I nhal t  und
Zweck  der  St i f t ungsauf s i cht .  Er  unt er schei det  zwi schen
St i f t ungen,  di e dem al l gemei nen Wohl  di enen,  ör t l i chen
Stiftungen,  die  von  den  Kommunen verwaltet  werden,  kirchlichen
St i f t ungen und Fami l i ens t i f t ungen,  denen pr i v at nüt z i ge
Stiftungen  gleichgestellt  werden.  Diese  Unterscheidung  ist  vor
allem für den Umfang der Stiftungsaufsicht von Bedeutung.
Öffentlich-rechtliche  Stiftungen  werd en von dem Ent wur f  ni cht
erfaßt ,  wei l  s i e aus ver f assungsr echt l i chen Gr ünden ei ner
besonderen gesetzlichen Grundlage bedürfen.

C. Alternativen

Keine

D. Kosten

Gegenüber  dem bisherigen  Rechtszustand  entstehen  kei ne neuen
Kos t en.  Dur ch den For t f al l  der  St i f t ungsauf s i cht  über
Fami l i ens t i f t ungen wi r d der  Ver wal t ungsauf wand i n ni cht
bezifferbarer Höhe geringfügig vermindert.

E. Zuständigkeit

Zuständig ist das Ministerium des Innern.
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Entwurf

Stiftungsgesetz für das Land Brandenburg (StiftG Bbg)

Vom

Der Landtag hat das folgende Gesetz beschlossen:
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§ 33 Inkrafttreten, Außerkrafttreten von Vorschriften

1. Abschnitt
Allgemeine Bestimmungen

§ 1
Geltungsbereich

Di eses Geset z gi l t  f ür  di e r echt sf ähi gen St i f t ungen bür ger l i chen
Rechts, die ihren Sitz im Land Brandenburg haben.

§ 2
Auslegungsgrundsatz

Bei  der  Anwendung  dieses  Gesetzes  ist  der  wirkliche  oder
mutmaßliche Wille des Stifters zu beachten.

§ 3
Stiftungsbehörde

Stiftungsbehörde ist das Ministerium des Innern.

§ 4
Begriffsbestimmungen

( 1)  Ki r chl i che St i f t ungen i m Si nne di eses Geset zes s i nd
selbständige  St i f t ungen,  der en Zweck es i s t ,  über wi egend
k i r chl i chen Auf gaben zu di enen und di e nach dem Wi l l en des
Stifters  von  einer  Kirche  verwaltet  oder  beaufsichtigt  werden.
Die  Vorschriften  über  ki r chl i che St i f t ungen gel t en ent spr echend
für  Stiftungen,  deren  Zwecke  der  Erfül l ung  von  Aufgaben  der
j üdi schen Kul t usgemei nden oder  sonst i ger  öf f ent l i ch- r echt l i cher
Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften dienen.

(2)  Örtliche  Stiftungen  (kommunale  Stiftungen)  im  Sinne  dieses
Gesetzes  sind  selbständige  Stiftungen,  die  nach  dem Willen  des
Stifter s von ei ner  Gemei nde ver wal t et  wer den und di e über wi egend
Zwecken  dienen,  welche  von  der  verwaltenden  Körperschaft  in
i hr em Ber ei ch al s öf f ent l i che Auf gaben er f ül l t  wer den können.
Den ör t l i chen St i f t ungen s i nd gl ei chgest el l t  di e di esen
entsprechenden von Gemeindeverbänden verwalteten Stiftungen.

( 3)  Fami l i ens t i f t ungen i m Si nne di es es  Ges et z es  s i nd
sel bst ändi ge St i f t ungen,  di e ausschl i eßl i ch oder  über wi egend dem
Wohl  der  Mitglieder  einer  oder  mehrerer  bestimmter  Familien
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dienen.

(4)  Privatnütz i ge St i f t ungen i m Si nne di eses Geset zes s i nd
sel bst ändi ge St i f t ungen,  di e ausschl i eßl i ch oder  über wi egend dem
privaten Wohl bestimmter oder bestimmbarer Personen dienen. 

2. Abschnitt
Genehmigung

§ 5
Stiftungsgeschäft, Satzung

(1)  Ein  wirksames  Stiftungsgeschäft  muß die  Er k l är ung des
Stifters  enthalten,  eine  rechtlich  selbständige  St i f t ung f ür
einen  bestimmten  Zweck  zu er r i cht en und di ese mi t  ei nem
best i mmt en St i f t ungsver mögen auszust at t en.  Das St i f t ungsgeschäf t
soll ferner Angaben enthalten über

1. den Namen der Stiftung,

2. den Sitz der Stiftung und

3. das Vermögen der Stiftung.

(2)  Der  St i f t er  sol l  der  St i f t ung ei ne Sat zung geben,  di e di e
Bestimmungen  des  Stiftungsgeschäf t s zusammenf aßt  und er gänzende
Regelungen  entsprechend  Absa t z  3 t r i f f t .  Der  St i f t er  kann das
Recht,  eine  Satzung  zu  erlassen,  Dritten  übert r agen.  Bei
Stiftunge n von Todes wegen st eht  di eses Recht ,  sowei t  di e
letztwillige  Verfügung  nichts  Gegenteiliges  enthält,  dem Erben
oder dem Testamentsvollstrecker zu.

(3) In der Satzung ist eine Regelung zu treffen über

1. die  Organe  der  Stiftung,  deren  Bildun g,  Auf gaben und
Befugnisse,

2. di e Ver wendung der  Er t r äge des St i f t ungsver mögens und,  f al l s
dieses  Vermögen  selbst  für  den  Stiftungszweck  ve r wendet
werden darf, die Voraussetzungen hierfür,

3. die Auflösung der Stiftung und

4. den Anfall des Vermögens bei Auflösung der Stiftung.

Die Satzung soll eine Regelung treffen über

1. die Rechtsstellung der durch die Stiftung Begünstigten und
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2. die Anpassung der Stiftung an veränderte Verhältnisse.

§ 6
Genehmigung

( 1 )  Di e  Genehmi gung  de r  Er r i c h t ung  e i ne r  St i f t ung
(Stiftungsgeschäft)  ist  zu  erteilen,  sofern  keine  gesetzlichen
Versagungsgründe  vorliegen.  Die  Stiftungsb ehör de kann vor  der
Genehmigung  des  Stift ungsgeschäf t s di e Er r i cht ung und Vor l age
einer Stiftungssatzung verlangen.

(2) Die Genehmigung ist zu versagen, wenn

a) die Stiftung das Gemeinwohl gefährden würde oder

b) die  dauernde  und  nachhaltige  Erfüllung  des  Stiftungszwecks
nicht gewährleistet ist oder

c) dur ch di e St i f t ung Ver mögen des St i f t er s oder  sei ne
Ver wendung geset z l i ch vor geschr i ebener  Kont r ol l e oder
Publizität entzogen würde oder

d) die  Stiftung  ausschließlich  dem Wohl  der  Mitglieder  eine r
oder  mehrerer  bestimmter  Familien  oder  ausschließlich  dem
privaten  Wohl  bestimmter  oder  bestimmbarer  Personen  dienen
soll.

(3) Die Genehmigung kann versagt werden, wenn

a) das  Stiftungsgeschäft  den Anf or der ungen des § 5 Abs.  1 ni cht
entspricht oder

b) der  Hauptzweck  der  Stiftung  in  dem Betri eb oder  der
Ver wal t ung ei nes  er wer bswi r t schaf t l i chen Unt er nehmens
bes t eht ,  das  aus s c hl i eßl i c h oder  über wi egend den
eigennützigen  Interessen  des  Stifters  oder  sei ner  Er ben
dient oder

c) der  Hauptzweck  der  Stiftung  über wi egend ei gennüt z i gen
Interess en der  Mi t gl i eder  ei ner  oder  mehr er er  best i mmt er
Fami l i en oder  dem pr i vat en Wohl  best i mmt er  oder  best i mmbar er
Personen dient.

(4)  Die  Genehmigung  ei ner  St i f t ung al s k i r chl i che St i f t ung
bedarf  der  Zustimmung  der  von  der  Kirche  bestimmten  kirchlichen
Behörde.  Entsprechendes  gilt  für  die  nach § 4 Absat z 1 Sat z 2
den kirchlichen Stiftungen gleichgestellten Stiftungen.

(5)  Die  Errichtung  einer  Stiftung  ist  nach  der  Genehmigung  von
der  Stiftungsbehörde  unter  Angabe  von  Name, Sitz  und  Zweck  der
Stiftung  im  Amtsblatt  für  Brandenburg  bekanntzumachen.  Bei



Landtag Brandenburg - 2. Wahlperiode Drucksache 2/577

7

kirchlichen  Stiftungen  ist  auch  der  kirchliche  Charakter  sowie
di e k i r chl i che Auf s i cht sbehör de anzugeben.  Di e Änder ung des
Stiftungszwecks  sowie  die  Zusammenlegung  von  Stiftungen  und  das
Erlöschen  einer  Stiftung  sind  ebenfalls  bekanntzumachen .  Di e
Sätze  1 und  3 gelten  nicht  für  Familien-  und pr i vat nüt z i ge
Stiftungen.

§ 7
Genehmigungsbehörde

Di e zur  Ent st ehung ei ner  sel bst ändi gen St i f t ung nach § 80 Sat z 1
des  Bürgerlichen  Geset zbuches er f or der l i che Genehmi gung er t ei l t
die Stiftungsbehörde.

3. Abschnitt
Verwaltung der Stiftung

§ 8
Allgemeiner Grundsatz

(1)  Die  Stiftungsorgane  verwalten  die  Stiftungen  i nsbesonder e
nach den Best i mmungen des Bür ger l i chen Geset zbuches,  di eses
Gesetzes  und  der  Satzung.  Sie  haben  dabei  den  Wi l l en des
Stifters  so  wirksam  und  nachhaltig  wie  möglich  zu  erfüllen.  Die
Haftung  der  Organe  gegenüber  der  Stiftung  kann  auf  Vorsatz  und
grobe Fahrlässigkeit beschränkt werden.

(2)  Für  die  örtlichen  St i f t ungen bl ei ben di e Best i mmungen der
Gemeindeordnung unberührt.

§ 9
Erhaltung des Stiftungsvermögens

(1)  Das Stiftungsvermögen  i s t ,  sowei t  di e Sat zung ni cht s
Abweichendes  bestimmt,  ungeschmälert  zu  erhalten.  Hiervon  kann
abgesehen wer den,  wenn ander s der  St i f t er wi l l e ni cht  zu
verwirklichen  ist  und  die  Lebensfähigkeit  der  Stiftung  dadurch
nicht  wesentlich  beeinträchtigt  wird.  Di e Zust i mmung der
Stiftungsbehörde ist erforderlich.

(2)  Das Stiftungsvermögen  ist  von  anderem  Vermögen  getrennt  zu
halten.
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§ 10
Erträge des Stiftungsvermögens

(1)  Die  Erträge  des  Stiftungsvermögens  und  die  nicht  zu  seiner
Ver mehr ung bes t i mmt en Zuwendungen an di e St i f t ung s i nd
entsprechend dem Stiftungszweck zu verwenden.

(2)  Erträge  und  Zuwendungen können dem St i f t ungsver mögen
zugeführt werden, soweit

a) sie  zur  Erfüllung  des  St i f t ungszwecks kei ne Ver wendung
finden,

b) dies  zur  Er hal t ung des St i f t ungsver mögens i n sei nem Wer t
angezeigt ist oder

c) die Satzung es vorsieht.

In  den  Fällen  a)  und  b)  ist  die  Zustimmung  der  Stiftungsbehörde
erforderlich.

(3)  Reichen  die  Erträge  des  Stiftungsvermögens  und  Zuwendungen
Dritter  zur  Erfüllung  des  Stiftungszwecks  nicht  mehr  aus,  so
sollen  sie  dem Stiftungsvermögen  zugeführt  werden,  sofer n
erwartet  werden  kann,  daß aus  den  Erträgen  des  vergrößerten
St i f t ungsver mögens i n absehbar er  Zei t  der  St i f t ungszweck
nachhaltig erfüllt werden kann.

§ 11
Kosten der Stiftungsverwaltung

(1)  Die  Kosten  der  Verwalt ung der  St i f t ung s i nd so ger i ng wi e
möglich zu halten.

(2)  Bei  ehrenamtlicher  Verwaltung  des  Stiftungs ver mögens können
den  Mitgliedern  der  Organe  angemessene  Auslagen  ersetzt  werden.
Bei  entgeltlicher  Tätigkeit  von  Organmitgli eder n s i nd Ar t  und
Umfang der  Die nstleistung  und  Vergütung  vor  Aufnahme  der
Tätigkeit  schriftlich  zu  regeln.  Angestellten  der  Stiftung
dür f en kei ne unver häl t ni smäßi g hohen Ver güt ungen gewähr t  wer den.

(3)  Ist  eine  Behörde  mit  der  Verwaltung  befaßt,  so  hat  di e
Stiftung  nur  di e not wendi gen per sönl i chen und sächl i chen
Verwaltungskosten zu erstatten.

§ 12
Buchführung, Jahresabschluß

(1)  Die  St i f t ung i st  zur  Führ ung von Bücher n und zur  Auf st el l ung
des  Jahresabschlusses  verpflichtet.  Betreibt  die  Stift ung ei n
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er wer bs wi r t s c haf t l i c hes  Unt er nehmen,  s o  ha t  s i e  den
Jahres abschl uß unt er  Ei nbezi ehung der  Buchf ühr ung dur ch ei nen
Wirtschaftsprüfer  oder  eine  Wirtschaftsprüf ungsgesel l schaf t
( Abs c h l ußpr ü f er )  p r ü f en z u l as s en.  Di e  Pr ü f ung des
J ah r es abs c h l us s es  wi r d  nac h  den  a l l geme i n  f ü r  d i e
Jahresabschlußprüfung  geltenden  Grundsätzen  dur chgef ühr t .  Di e
Prüfung  erstreckt  sich  i nsbesonder e auf  di e Or dnungsmäßi gkei t
des Rechnungswesens.

(2)  Stiftungen  mit  geringem  Vermögen  könne n von der  Pr üf ung
dur ch ei nen Abschl ußpr üf er  absehen.  Di e Zus t i mmung der
Aufsichtsbehörde ist erforderlich.

( 3)  Sof er n di e Sat z ung ni c ht s  ander es  bes t i mmt ,  i s t
Rechnungsjahr das Kalenderjahr.

§ 13
Befreiung von Zustimmungserfordernissen

Di e Vor schr i f t en di eses Abschni t t s über  Zust i mmungser f or der ni sse
der  Stiftungsbehörde  gelten  nicht  für  kirchliche  Stiftungen  und
d i e  d i e s e n  g l e i c h g e s t e l l t e n  St i f t u n g e n  s o wi e  f ü r
Familienstiftungen und privatnützige Stiftungen.

4. Abschnitt
Satzungsänderung, Erlöschen

§ 14
Satzungsänderung, Auflösung, Zusammenschluß

(1) Das zuständige Stiftungsorgan kann

a) die Änderung der Satzung,

b) die Auflösung der Stiftung

beschl i eßen,  wenn di es dem er k l är t en oder  mut maßl i chen Wi l l en
des  Stifters  entspricht.  Der  Beschluß  bedarf  der  Genemigung  der
Stiftungsbehörde.  Die  Genehmigung  darf  nur  versagt  werden,  wenn
der  Beschl uß dem er k l är t en oder  mut maßl i chen Wi l l en des St i f t er s
widerspricht  oder  einer  der  Versagungsg r ünde des § 6 Absat z 2
und  Absatz  3 Buchstabe  b vorliegt.  Bedarf  der  Beschluß  auch  der
Genehmigung  oder  Zustimmung  der  Stiftungsbehörde  eines  anderen
Bundeslandes,  so  ent schei det  di e St i f t ungsbehör de des Landes
Brandenburg gemeinsam oder im Einvernehmen mit dieser.

( 2)  Di e zus t ändi gen Or gane mehr er er  St i f t ungen mi t  i m
wesentlichen  gleichartigen  Zwecken  können  den  Zusa mmenschl uß zu
einer  neuen  Stiftung  beschließen,  wenn dies  dem erklärten  oder
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mutmaßlichen  Willen  der  Stifter  entspricht.  Mit  dem Beschl uß
über  den Zusammenschl uß i s t  der  Beschl uß über  di e Sat zung der
neuen  Stiftung  zu ver bi nden.  Bei de Beschl üsse bedür f en der
Genehmigung  der  Stiftungsbehörd e.  Mit  der  Genehmigung  der
Beschlüsse  erlangt  die  neue  Stiftung  Rechtsfähigkeit.  Zu diesem
Zeitpunkt  geht  das  Vermögen  der  zusammengelegten  St i f t ungen
ei nschl i eßl i ch der  Ver bi ndl i chkei t en auf  di e neue St i f t ung über .
Absatz 1 Satz 4 gilt entsprechend.

§ 15
Zweckänderung, Aufhebung, Zusammenlegung

(1)  Die  in  § 87 des  Bür ger l i chen Geset zbuches vor gesehenen
Maßnahmen t r i f f t  di e St i f t ungsbehör de nach Anhör ung der
Stiftung.

(2)  Ist  mehreren  Stiftungen  mit  im  wesentlichen  gleicha r t i gen
Zwecken di e Er f ül l ung des St i f t ungszwecks unmögl i ch gewor den und
kommt ein  Zusammenschluß  der  St i f t ungen nach § 14 Absat z 2 ni cht
zust ande,  so kann di e St i f t ungsbehör de di e i n § 87 des
Bürgerlichen  Gesetzbuches  vorgesehenen  Maßnahmen nach  Anhörung
der  Stiftungen  in  der  Wei se t r ef f en,  daß s i e di e St i f t ungen
durch  Beschei d zu ei ner  neuen St i f t ung zusammenl egt  und
gleichzeitig  der  Stiftung  eine  Satzung  gibt.  Die  neue  Stiftung
er l angt  mi t  der  Unanf echt bar kei t  des Beschei des Recht sf ähi gkei t .
Für  den  Vermögensübergang  gilt  § 14 Abs.  2 Satz  5.  Im Falle  der
Auf hebung oder  Auf l ösung der  neuen St i f t ung l eben di e
ursprünglichen Stiftungen nicht wieder auf.

(3)  Bei  kirchlichen  Stiftungen  trifft  die  Stiftungsgehörde  die
Entscheidung  im  Einverneh men mi t  der  zust ändi gen k i r chl i chen
Behörde.  Entsprechendes  gilt  für  die  den  kirchlichen  Stiftungen
gleichgestellten Stiftungen.

§ 16
Erlöschen

Die Stiftung erlischt in den Fällen

a) der  Auf l ösung mi t  der  Genehmi gung des Auf l ösungsbeschl usses,

b) der  Auf hebung mi t  dem Zei t punkt ,  i n dem der
Aufhebungsbescheid unanfechtbar wird,

c) des  Zusammenschlusses  und  der  Zusammenlegung  in  dem
Zei t punkt ,  i n dem di e neue St i f t ung Recht sf ähi gkei t  er l angt .
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§ 17
Vermögensanfall

(1)  Ist  in  der  Satzung  für  den  Fall  des  Erlöschens  der  Stiftung
durch  Auflösung  oder  Aufhebung  weder  ei n Anf al l sber echt i gt er
bes t i mmt  noch ei nem St i f t ungsor gan di e Bes t i mmung des
Anfallberechtigten übertragen, so fällt das Vermögen

a) einer  örtlichen  Stiftun g an di e s i e ver wal t ende kommunal e
Körperschaft,

b) einer  kirchlichen  Stiftung  oder  einer  kirchlichen  Stiftung
gl ei chgest el l t e St i f t ung der  Ki r che,  Rel i gi ons-  oder
Weltanschauungsgemeinschaft  zu,  die  die  Stiftung  verwaltet
oder beaufsichtigt,

c) aller übrigen Stiftungen an das Land.

Die  Anfallsberechtigten  haben  das  Vermögen  in  einer  den  Zwecken
der Stiftung entsprechenden Weise zu verwenden.

(2)  In  den  Fällen  des  Zusammenschlusses  oder  der  Zusammenlegung
geht  das  Vermögen  der  bisherigen  Stiftungen  mit  der  Entstehung
der neuen Stiftung auf diese über.

5. Abschnitt
Stiftungsaufsicht

§ 18
Rechtsaufsicht

(1)  Die  Stiftungen  unterliegen  der  Rechtsaufs i cht  des Landes.
Aufsichtsbehö r de i s t  di e St i f t ungsbehör de.  Der  Mi ni st er  des
Innern  kann  die  Aufsicht  über  einzel ne Stiftungen,  deren
Wi r kungsber ei ch s i ch über wi egend auf  das  Gebi et  ei nes
Landkreises  oder  ei ner  kr ei sf r ei en St adt  beschr änkt ,  auf  den f ür
den Si t z der  St i f t ung zust ändi gen Landr at  oder  Ober bür ger mei st er
al s al l gemei ne unt er e Landesbehör de über t r agen.  Der  Mi ni st er  des
I nne r n  wi r d  e r mäc h t i g t ,  du r c h  Rec h t s v er o r dnung  d i e
St i f t ungs au f s i c h t  a l l g e me i n  a u f  d i e  L a n d r ä t e  o de r
Oberbürgermeister  als  al l gemei ne unt er e Landesbehör den zu
übertragen.

( 2)  Ki r c hl i c he St i f t ungen,  den k i r c hl i c hen St i f t ungen
gl ei chges t el l t e St i f t ungen sowi e Fami l i ens t i f t ungen und
privatnützige  Stiftungen  unt er l i egen ni cht  der  Auf s i cht  des
Landes.  Bei  Fami l i enst i f t ungen und pr i vat nüt z i gen St i f t ungen i m
Si nne von § 6 Abs .  3 Sat z  1 Buc hs t abe c  k ann di e
Auf s i c ht s behör de di e Bef ugni s s e nac h di es em Abs c hni t t
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wahrnehmen,  wenn i hr  bekannt  wi r d oder  Anl aß zu der  Annahme
bes t eht ,  daß di e St i f t ung ni cht  i hr er  Zweckbes t i mmung
ent spr echend ver wal t et  wi r d oder  Tat sachen ei nget r et en si nd,  di e
der  Genehmigung  nach  § 6 entgegengestanden  hätten.  Zur  Klärung
der  Voraussetzungen  nach  Satz  2 stehen  der  Aufsichtsbehörde  die
Rechte nach § 21 zu.

§ 19
Vorlage des Jahresabschlusses

(1)  Die  Stiftung  hat  der  Aufsichtsbehörde  eine  Jahresabrechnung
mit  einer  Vermögensüber si cht  und ei nem Ber i cht  über  di e
Er f ül l ung des St i f t ungszwecks vor zul egen.  Di es sol l  i nner hal b
von 4 Monaten nach Abschluß des Geschäftsjahres geschehen.

(2)  Werden Stiftungen  durch  eine  Behör de der  öf f ent l i chen
Verwaltung,  einen  Prüfungsverband,  einen  öffentlich  bestellten
Wi r t s c h a f t s p r ü f e r  o d e r  e i n e  a n e r k a n n t e
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft  geprüft,  so  ist  an Stel l e der
Jahresabrechnung  und  der  Vermögensübersicht  der  Pr üf ungsber i cht
vorzulegen.  In  diesem  Fall  bedarf  es  keiner  nochmal i gen
Rechnungsprüfung durch die Aufsichtsbehörde.

( 3)  Bet r ei bt  di e St i f t ung ei n er wer bs wi r t s c haf t l i c hes
Untern ehmen,  so hat  s i e di e i n Absat z 1 gef or der t en Angaben
durch  einen  öffentlich  bestell t en Wi r t schaf t spr üf er  oder  ei ne
anerkannte Wirtschaftsprüfungsgesellschaft prüfen zu lassen.

§ 20
Aufgaben der Stiftungsaufsichtsbehörde

(1) Die Stiftungsaufsichtsbehörde wacht darüber, daß

1. der Stiftung das ihr zustehende Vermögen zufließt,

2. das  Stiftungsvermögen  und  seine  Erträge  in  Übereinstimmung
mit  diesem  Gesetz  und  dem Willen  des  Stifters,  insbesondere
der Stiftungssatzung verwaltet und verwendet werden.

( 2)  I s t  der  St i f t er  oder  ei ne von i hm oder  i n der
St i f t ungssat zung benannt e Per son oder  St el l e nach der
Stiftungssatzung  befugt  und  in  der  Lage,  di e Beacht ung des
Stifterwillens  durch  den  Stiftungsvorstand  sicherzustellen  und
hält  die  Stiftungsbehörde  eine  befriedigende  Wahrnehmung di eser
Bef ugni s f ür  gewähr l ei st et ,  so kann di e Über wachungsauf gabe nach
Ab s a t z  1  Nr .  2  f ü r  r u h e n d  e r k l ä r t  we r d e n .  Da s
Unterrichtungsrecht  der  Stif t ungsaufsichtsbehörde  nach  § 21
bl ei bt  unber ühr t .  I s t  di e Vor ausset zung f ür  das Ruhen ni cht  mehr
gegeben, so erklärt die Stiftungsbehörde es für beendet.
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(3)  Die  Stiftungsaufsichtsbehörde  prüft  die  nach  § 19 Abs.  1
vorzulegende  Jahresabrechnung  und  Vermögensübersicht.  Bestehen
begründete  Zweifel  an der  Ordnungsmäßigkeit  der  Vorlagen,  kann
si e er gänzende Auskünf t e und Ei nsi cht  i n di e Bücher  und sonst i ge
Unterlagen  verlangen.  Sie  kann  auf  Kosten  der  St i f t ung di e
Prüfung  durch  einen  öffentlich  bestellten  Wirtschaftsprüfer,
eine  anerkannte  Wirtschaftsprüfung sgesellschaft  oder  andere
geeignete Sachverständige veranlassen.

§ 21
Unterrichtungsrecht

Di e  St i f t ungs au f s i c h t s be h ö r d e  k a n n  s i c h  ü b e r  a l l e
Angelegenheiten  der  Stiftung  jederzeit  unterrichten,  Auskünfte
verlangen und Berichte anfordern.

§ 22
Anordnungsrecht

(1)  Trifft  ein  Stiftungsorgan  eine  gesetzlich  oder  nach  dem
Willen  des  Stifters  oder  der  Stiftungssatzung  gebotene  Maßnahme
nicht,  so  kann  die  Stiftungsaufsichtsbehörde  anordnen,  daß das
St i f t u n g s o r g a n  d a s  Er f o r d e r l i c h e  v e r a n l a ß t .  Di e
Stiftungsaufsichtsbehörde  hat  die  zu  treffende  Maßnahmen zu
bezeichnen.

( 2 )  Ko mmt  e i n  St i f t u n g s o r g a n  e i n e r  An o r d n u n g  d e r
St i f t u n g s a u f s i c h t s b e h ö r d e  n i c h t  nac h ,  s o  k ann  d i e
Stiftungsaufsichtsbehö r de nach Fr i s t set zung und Andr ohung di e
Anordnung  auf  Kosten  der  Stiftung  selbst  durchführen  oder  durch
einen  anderen  durchführen  lassen.  Bei  Gefahr  im  Verzuge  bedarf
es keiner Fristsetzung und Androhung.

(3)  Hat  sich  das Mi t gl i ed ei nes St i f t ungsor gans ei ner  gr oben
Pf l i c h t v er l e t z ung s c hu l d i g  gemac ht  oder  i s t  es  z ur
ordnungsgemäßen  Erfüllung  seiner  Obliegenheiten  nicht  fähig,
kann di e St i f t ungsauf s i cht sbehör de di e Abber uf ung di eses
Mitgliedes  und  die  Berufung  ei nes ander en anor dnen.  Si e kann dem
Mi t gl i ed di e Wahr nehmung s ei ner  Ges c häf t e ei ns t wei l en
untersagen.
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§ 23
Sachwalter

Reichen  die  Befugnisse  der  St i f t ungsauf s i cht sbehör de nach den
§§ 20 bi s 22 ni cht  aus,  ei ne geor dnet e St i f t ungsver wal t ung zu
g e wä h r l e i s t e n  o d e r  wi e d e r h e r z u s t e l l e n ,  k a n n  d i e
Stiftungsaufsichtsbehörde  einen  Sachwalter  bestellen,  der  alle
oder  bestimmte  Auf gaben ei nes oder  mehr er er  St i f t ungsor gane
wahr zunehmen hat .  Sei n Auf gabenber ei ch,  sei ne Vol l macht  und
seine  Vergütung  sind  von  der  Stiftungsaufsichtsbehörde  in  einer
Bestellungsurkunde  festzulegen.  Die  mit  der  Tätigkeit  des
Sachwalters verbundenen Kosten hat die Stiftung zu tragen.

§ 24
Notbestellung

Soweit  einem  anderen  St i f t ungsor gan al s dem Vor st and di e
er f or der l i chen Mi t gl i eder  f ehl en oder  di ese ni cht  handl ungsf ähi g
sind,  kann  die  Stiftungsaufsichtsbehörde  in  dringenden  Fäl l en
di e not wendi gen Mi t gl i eder  bi s zur  Behebung des Mangel s
bestellen.  Vorstand smi t gl i eder  können unt er  den Vor ausset zungen
des  Satzes  1 nur  für  die  Zeit  bestellt  werden,  bis  gemäß § 86 in
Ver bi ndung mi t  § 29 des Bür ger l i chen Geset zbuches das zust ändi ge
Amtsgericht die notwendige Bestellung vorgenommen hat.

§ 25
Ersatzansprüche gegen Stiftungsorgane

Erlangt  die  Stiftungsaufsichtsbehörde  von  einem  Sachverhalt
Kennt ni s ,  der  Schadenser sat zanspr üche der  St i f t ung gegen
Mi t gl i eder  der  St i f t ungsor gane begr ünden könnt e,  so kann si e f ür
die  Stiftung  einen  besonder en Ver t r et er  zur  Kl är ung und
Durchsetzung  solcher  Ansprüche  bestellen.  § 23 Sat z 2 und 3 gi l t
entsprechend.

§ 26
Stiftungsverzeichnis, Auskunftserteilung

( 1)  Di e St i f t ungsbehör de f ühr t  ei n Ver zei chni s über  di e
Stiftungen im Sinne des § 1.

(2) In das Stiftungsverzeichnis sind einzutragen

1. Name,

2. Sitz,
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3. Zweck,

4. Ver t r e t ungs ber ec h t i gung und Zus ammens et z ung der
vertretungsberechtigten  Organe  der  Stiftung  einschließlich
deren Anschrift und

5. bei  kirchlichen  Stiftungen  die  kir chl i che Auf si cht sbehör de,

6. Zeitpunkt der Genehmigung und Genehmigungsbehörde,

7. bei  älteren  St i f t ungen -  sowei t  mögl i ch -  Jahr  der
Entstehung.

(3)  Die  Eintragung  in  das  Stiftungsverzeichnis  begründet  keine
Vermutung ihrer Richtigkeit.

(4)  Die  Mitglieder  des  vertretungsberechtigten  Organs  haben  der
Stiftungsbehörde  jede  Änder ung über  dessen Zusammenset zung
mitzuteilen.  Änder ungen der  Ver t r et ungsber echt i gung s i nd dann
mi t z u t e i l e n ,  we n n  s i e  s i c h  n i c h t  b e r e i t s  a u s
genehmigungspflichtigen Satzungsänderungen ergeben.

(5)  Die  Verwalter  unse l bst ändi ger  St i f t ungen ohne ei gene
Rechtspersönlichkeit  (Treuhandve r mögen)  können di e St i f t ung bei
der  Stiftun gsbehör de zur  Auf nahme i n das St i f t ungsver zei chni s
anmelden.  In  diesem  Falle  sind  außer  dem Hinw ei s auf  di e
rechtliche  Unselbs t ändi gkei t  di e Angaben nach Absat z 2 Nr .  1 bi s
4 einzutragen, soweit dies möglich ist.

( 6)  Di e Ei ns i cht  i n das St i f t ungsver zei chni s  i s t  j edem
gestattet.

§ 27
Entscheidung über die Rechtsnatur einer Stiftung

( 1)  Bei  Ungewi ßhei t  über  di e Recht snat ur  ei ner  St i f t ung
ent schei det  auf  Ant r ag di e St i f t ungsbehör de.  Dur ch di e
Entscheidung  wird  festgestellt,  ob es  sich  um eine  selbständige
oder  unselbständige  Stiftung,  eine  Stiftung  privat en oder
öf f ent l i chen Recht s,  um ei ne k i r chl i che,  Fami l i en-  oder
privatnützige  Stiftung  handelt.  Kommt eine  kirchliche  oder  den
kirchlichen  St i f t ungen gl ei chgest el l t e St i f t ung i n Bet r acht ,  so
ist  vor  der  Entscheidung  die  betroffene  Kirche,  Religions-  oder
Weltanschauungsgemeinschaft zu hören.

(2)  Den Antrag  auf  Ent schei dung nach Absat z 1 kann j eder
stellen,  der  ein  berechtigtes  Interesse  an der  Entscheidung
nachweist.
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6. Abschnitt
Übergangs- und Schlußvorschriften

§ 28
Beendigung der Stiftungsaufsicht

Sowei t  St i f t ungen nac h di es em Ges et z  ni c ht  mehr  der
Stiftungsaufsicht  unterliegen,  endet  die  Stiftungsaufsicht  mit
dem Inkrafttreten dieses Gesetzes.

§ 29
Anpassung von Stiftungssatzungen

Die  Satzungen  der  bei  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  bestehenden
Stiftungen  sind,  soweit  erforderlich,  den  Anforderungen  des  § 5
anzupassen.  Die  Neufassung  der  Stiftungssatzung  bedarf  der
Genehmigung der Stiftungsbehörde.

§ 30
Anzeige bestehender Stiftungen zum Stiftungsverzeichnis

Bestehende  Stiftungen,  die  nicht  nach den Best i mmungen des
Stiftungsgesetzes  vom 13.  September  1990  (GBl .  I  Nr .  61 S.  1483)
vom Ministerium  des  Innern  genehmigt  worden  sind ,  haben der
Stiftungsbehörde  bis  zum Ablauf  eines  Jahres  nach  Inkrafttreten
dieses  Gesetzes  die  zu  § 26 Abs.  2 Nr .  1 bi s 4 not wendi gen
Angaben,  die  Angaben  zu  Nr.  6 und  7 nur,  sowei t  di es mögl i ch
ist, zu machen.

§ 31
Fortführung stiftungsrechtlicher Verfahren

Schwebende  st i ftungsrechtliche  Verfahren  werden,  soweit  sie
nicht  nach  § 28 enden,  nach  den Vor schr i f t en di eses Geset zes
fortgeführt.

§ 32
Stiftungen öffentlichen Rechts

Di e r echt l i che Best andskr af t  von St i f t ungen öf f ent l i chen Recht s,
die  auf  der  Grundl age des St i f t ungsgeset zes vom 13.  Sept ember
1990  (GBl.  I  Nr.  61 S.  1483)  entstanden  sind,  wird  durch  dieses
Gesetz nicht berührt.

§ 33
Inkrafttreten, Außerkrafttreten von Vorschriften
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(1) Dieses Gesetz tritt am Tage nach der Verkündung in Kraft.

(2)  Mit  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  tritt  das  Stiftungsgesetz
vom 13. September 1990 (GBl. I Nr. 61 S. 1483) außer Kraft.
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Begründung:

A. Allgemeiner Teil

Auf  Grund  des  Ein i gungsver t r ages vom 31. 8. 1990 gi l t  das DDR-
Geset z  über  di e Bi l dung und Tät i gk ei t  von St i f t ungen
( St i f t ungsgeset z)  vom 13. 9. 1990 ( GBl .  I  Nr .  61 S.  1483)  i n
Brandenburg  als  Landesrecht  fort.  Dieses  Gesetz  bietet  zwar  im
ganzen ei ne noch br auchbar e Gr undl age f ür  di e Handhabung des
Stiftungswesens  durch  die  Verwaltung,  es  entspricht  aber  in
mehrfacher  Beziehung  nicht  mehr  den  Anfo r der ungen,  di e an ei n
modernes  Stiftungsgesetz  zu  stellen  sind.  Einmal  enthält  es
Regel ungen,  di e pr i vat r echt l i cher  Nat ur  und i m BGB ger egel t  s i nd
und deshal b ni cht  i n ei n Landesst i f t ungsgeset z gehör en.  Das gi l t
vor  allem  für  die  §§ 4 bis  8.  Zum anderen  er f or der t  di e
Be h a n d l u n g  d e r  v e r s c h i e d e n e n  St i f t u n g s a r t e n  e i n e
differenziertere Regelung.

Hi ns i c ht l i c h der  öf f ent l i c h- r ec ht l i c hen St i f t ung,  der
Familienstiftung  und  der  nichtrechtsfähigen  Stiftungen  enthält
das  DDR-Gesetz  Best i mmungen,  di e t ei l s  ver f assungsr echt l i ch
bedenklich  sind  und  teils  der  heutigen  Auffassung  von  Aufgaben
und der  Not wendi gkei t  der  St i f t ungsauf s i cht  ni cht  mehr
entsprechen.

Der  vorliegende  Entwurf  geht  von  folgenden  grundsätzlichen
Überlegungen aus:

Das St i f t ungsgeset z sol l  s i ch auf  di e not wendi gen Regel ungen f ür
rechtlich  selbständige  Stiftungen  gemäß den  §§ 80 ff  BGB
beschränken.  Dazu gehören  vor  allem  das  Genehmi gungsver f ahr en
und die Stiftungsaufsicht.

Der  Ent wur f  ent häl t  kei ne Best i mmungen über  öf f ent l i ch-
rechtliche  St i f t ungen.  Di e Regel ung i n § 24 Abs.  2 des
Stif t ungsgeset zes der  DDR " Ei ne St i f t ung des öf f ent l i chen Recht s
entsteht  durch  den  Stiftungsakt  eines  Trägers  hoheitlicher
Gewalt"  kann  nicht  mehr  als  verfassungsgemäß  angesehen  werden.
Hohei t l i che Gewal t  wi r d bei spi el swei se auch von Kommunal behör den
ausgeübt.  Es wird  aber  nirgends  die  Auffa ssung ver t r et en,  daß
Kommunen öffentlich-rechtlich e St i f t ungen er r i cht en können.
Diese  sind  vielm ehr  al s ei ne For m der  sog.  mi t t el bar en
Staatsverwaltung  anzuseh en,  wie  dies  auch  bei  öffentlich-
rechtlichen,  der  Landesauf s i cht  unt er st ehenden Kör per schaf t en
der  Fall  ist.  § 19 i n Ver bi ndung mi t  § 16 LOG best i mmt ,  daß
öf f ent l i ch- r echt l i che St i f t ungen nur  dur ch Geset z oder  auf  Gr und
eines  Gesetzes  errichtet  werden  können.  Dies  entspricht  Art.  96
der  Landesverfassung ,  der  besagt ,  daß di e Or gani sat i on der
s t a a t l i c h e n  L a n d e s v e r wa l t ung  und  d i e  Re g e l u n g  d e r
Zuständigkeiten  durch  Gesetz  festgelegt  wird,  wobei  davon
auszugehen  ist,  daß unter  staatlicher  Landesverwaltung  auch  die
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vor er wähnt e mi t t el bar e Landesver wal t ung zu ver st ehen i st .  Es i st
unstri t t i g,  daß di e For mul i er ung i n § 16 LOG " auf  Gr und ei nes
Gesetzes"  nicht  so  verstanden  werden  kann,  daß in  ei nem
St i f t ungsgeset z  der  Exekut i ve gener el l  und ohne näher en
Vorbehalt  das  Recht  zur  Er r i cht ung öf f ent l i ch- r echt l i cher
Stiftungen  eingeräumt  werden  könnte.  Es bedürfte  hier  schon
einer  näheren  Konkretisierung  hinsichtlich  der  Stiftungszwecke
und  der  Finanzier ung der  Stiftung.  Es ist  keine  öffentlich-
rechtlic he Stiftung  bekannt,  die  ihre  Aufgaben  nicht  mit
öffentlichen  Mitteln  er f ül l t .  Das al l ei n i s t  Gr und genug,  dem
Geset zgeber  zunächst  di e gr undsät z l i che Best i mmung über  Zweck
u n d  Fi n a n z i e r u n g  ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e r  St i f t u n g e n
vorzubehalten.  Es kommt  hi nzu,  daß bei  öf f ent l i ch- r echt l i chen
St i f t ungen der  j ewei l i ge Ressor t mi ni s t er  oder  ei ne i hm
nachgeordnete  Behörde  nicht  nur  die  Rechtsaufsicht,  sondern  im
al l gemei nen auch ei ne Fachauf si cht  ausübt .  Di e Best i mmungen über
die  Stiftungsaufsicht  nach  dem Stiftungsgesetz  sind  sowohl
i nhal t l i ch,  al s auch hi ns i cht l i ch der  Zust ändi gkei t  f ür
öffentlich-rechtliche Stiftungen ungeeignet.

Obwohl  das  Grundgesetz  nicht  einmal  eine  dem Ar t .  96 der
Landesverfass ung ver gl ei chbar e Best i mmung ent häl t ,  wer den vom
Bund öf f ent l i ch- r echt l i che St i f t ungen ausschl i eßl i ch dur ch
einzelne  Gesetze  errichtet.  Beispielhaft  sei  auf  folgend e
öffentlich-rechtliche Stiftungen des Bundes hingewiesen:

St i f t ung pr eußi scher  Kul t ur besi t z ( Ges.  vom 25. 7. 1957 BGBl .  I  S.
841)  ;  St i f t ung Bundeskanzl er - Adenauer - Haus ( Ges.  vom 24. 11. 1978
BGBl .  I  S.  1821)  ;  St i f t ung Rei chspr äsi dent - Fr i edr i ch- Eber t -
Gedenkstätte  (Ges.  vom 19.12 . 1986 BGBl .  I  S.  2553)  ;  St i f t ung
"Haus  der  Geschichte  der  Bundesrepublik  Deutschland"  (Ges.  vom
28.2.1990  BGBl.  I  S.  294)  ;  Stiftung  "Deutsche  Bundesst i f t ung
Umwelt"  (Ges.  vom 18.7.1990  BGBl.  I  S.  1448)  ;  Stiftung
"Hilfswerk  für  behinderte  Kinder"  (Ges.  vom 17.12.1971  BGBl.  I
S.  2018)  ;  Stiftung  "Mutter  und  Kind  -  Schutz  des ungebor enen
Lebens "  ( Ges .  v om 13. 7. 1984 BGBl .  I  S.  880) .  Di es e
Gesetzgebungspraxis  des  Bundes bewei st ,  daß sel bst  ohne ei ne
ausdrückliche  Verfassungsbestimmung  die  Errichtung  öffentlich-
r e c h t l i c h e r  S t i f t u n g e n  n a c h  d e m a l l g e me i n e n
Verfassungsverständnis eines speziellen Gesetzes bedarf.

Die  Familienstiftungen  sind  Stiftungen  im  Sinne  der  §§ 80 f f
BGB.  Gl ei chwohl  s i nd s i e ni cht  i n j eder  Bez i ehung den
a l l g e me i n e n  St i f t u n g e n  g l e i c h  z u  b e h a n d e l n .  Ne u e
Fami l i enst i f t ungen sol l en nach dem Ent wur f  nur  noch i n
eingeschränkter  Weise  entstehen  dürfe n .  Hi er zu wi r d auf  di e
Einzelbegründung  zu  § 6 Abs.  2 und  3 verwiesen.  Best ehende
Fami l i ens t i f t ungen  wer den  dav on  n i c h t  be r ühr t .  Di e
Familienstiftungen  sollen  künftig  grundsätzlich  nicht  mehr  der
Stiftungsaufsicht  unterliegen.  Die  Stiftungsaufsicht  ist  keine
notwendige  Fol ge der  Regel ung des St i f t ungsr echt s i m BGB.  Di eses
läßt  vielmehr  den  Ländern  freie  Hand,  ob und wi e s i e ei ne
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Stiftungsaufsicht  gesetzlich  vorsehen.  Für  di e al l gemei nen,  dem
öffentlichen  Wohl  gewi dmet en St i f t ungen best eht  ei n st aat l i ches
Interesse,  darüber  zu  wachen,  daß die  Organe  der  St i f t ung den
Wi l l en des  St i f t er s  er f ül l en und di e St i f t ung i hr er
Zweckbest i mmung ent spr echend ver wal t en.  Ei n sol ches I nt er esse
ist  bei  Familienstiftungen  zu  verneinen.  Sie  erfüllen  keinerlei
öf f ent l i che I nt er essen.  Es  i s t  ni cht  ei nzusehen,  war um
staatliche  Hilfe  in  Anspruch  genommen wer den sol l ,  um di e
Er f ü l l ung  d e s  St i f t e r wi l l e n s ,  d e r  d e m Wo h l  e i n e s
Familienverbandes  gewi dmet  i s t ,  zu gewähr l ei st en.  Der  St i f t er
h a t  e s  i n  d e r  Ha n d ,  d u r c h  d i e  St i f t u n g s s a t z u n g
familienverbandsinterne  Gr emi en,  z.  B.  ei nen Fami l i enr at ,  zu
schaffen,  die  als  Kontrollorgan  tätig  werden  können.  Ein
staatliches Interesse ist hier jedenfalls zu verneinen.

Der  Entwurf  sieht  in  § 4 Abs.  4 eine  Defin i t i on f ür  di e
privatnützige  Stiftung  vor.  Sie  ähnelt  der  Fami l i enst i f t ung
insofern,  als  auch  sie  keine  Auf gaben des öf f ent l i chen Wohl s
erfüllt,  unterscheidet  sich  von  ihr  aber  dadurch,  daß ihr  Zweck
dem privaten  Wohl  nicht  nur  eines  Familienverbandes ,  sonder n
bestimmter  oder  bestimmbarer  Personen  dient.  Ungeachtet  dieses
Unt er s c hi edes  i s t  s i e genaus o z u behandel n wi e d i e
Familienstiftung.

Die  kirchlichen  Stiftungen  bedürfen  zu  ihrer  Entstehung  und  zu
Satzungsänderungen  der  staatlichen  Genehmigung.  Das f ol gt  aus
den §§ 80 f f  BGB.  Hi ngegen s i nd s i e ni cht  der  st aat l i chen,
sondern  nur  der  Aufsicht  der  Kirchenbehörden  unterworfen,  denn
nach  Art.  140 GG i n Ver bi ndung mi t  Ar t .  137 der  Wei mar er
Rei chsver f assung or dnen und ver wal t en di e Ki r chen i hr e
Angelegenheiten selbständig.

Recht l ich  unselbständige  Stiftungen,  sog.  Zweckvermögen  mit
treuhänderischer  Verwaltung,  sind  von dem St i f t ungsgeset z ni cht
betroffen.  Ihren  Verwaltern  i s t  es aber  f r ei gest el l t ,  di e
u n s e l b s t ä n d i g e  St i f t u n g  z u r  Ei n t r a g u n g  i n  d a s
St i f t ungsver zei chni s  anzumel den.  Es  bes t ehen er hebl i che
v er f as s ungs r ec ht l i c he Bedenk en,  d i e Bes t i mmungen des
St i f t ungsr echt s gr undsät zl i ch auch auf  unsel bst ändi ge St i f t ungen
anzuwenden,  wie  dies  § 28 Abs.  2 des  Stiftungsgesetzes  der  DDR
vorsieht.  Durch  das  Stiftungsgesetz  werden  Stift ungen i n
bedeut samer  Wei se der  st aat l i chen Regel ung und Auf s i cht
unt er wor f en.  Wenn s i c h j emand ent schl i eßt ,  zwar  kei ne
selbständi ge St i f t ung zu er r i cht en,  aber  ei ne best i mmt e
Vermögensmasse  einem  bestimmten  Zweck  zu  widmen,  so  kann  dafür
maßgeblich  sein,  daß er  gerade  keine  s t aat l i che Ei nf l ußnahme
wünscht.  Ihm  diese  gleichwohl  aufzuzwingen,  ist  mit  Art.  14 GG
und der  dazu er gangenen ver f assungsger i cht l i chen Recht sspr echung
nicht zu vereinbaren.

Zu allen  anderen  mit  dem Entwurf  verbundenen  Problemen  wird  auf
die Einzelbegründung verwiesen.
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B. Einzelbegründung

Zum 1. Abschnitt - Allgemeine Bestimmungen -

Zu § 1 - Geltungsbereich -

§ 1 beschr änkt  den Gel t ungsber ei ch des St i f t ungsgeset zes auf
St i f t ungen des bür ger l i chen Recht s i m Si nne der  §§ 80 f f  BGB.
Dami t  wi r d k l ar ges t el l t ,  daß öf f ent l i ch- r echt l i che und
unselbständige  Stiftu ngen ( auch f i duzi ar i sche St i f t ungen oder
Tr euhandver mögen genannt )  von dem Geset z ni cht  er f aßt  wer den.
Di e Gr ünde hi er f ür  s i nd i m al l gemei nen Tei l  der  Begr ündung
dargelegt.

Ferner  kann  das  Gesetz  nur  für  solche  Stiftungen  gelten,  die
i hr en Si t z  i m Land Br andenbur g haben.  Sof er n der  Si t z  ei ner
bereits  bestehenden  Stiftung  aus  dem Land  Brande nbur g i n ei n
ander es Bundesl and oder  aus ei nem ander en Bundesl and i n das Land
Branden bur g hi nei n ver l egt  wer den sol l ,  i s t  di e besonder e
Regelung in § 14 Abs. 1 zu beachten.

Der  Begriff  " Si t z  ei ner  St i f t ung"  i s t  bür ger l i ch- r echt l i cher
Natur  und  ka nn i n ei nem Landesst i f t ungsgeset z ni cht  näher
geregelt  werden.  Die  Bestimmung  des Si t zes ei ner  St i f t ung i s t
von  dem Stifter  oder  den  von  ihm  dazu ber uf enen Or ganen zu
treffen.  Ob die  Bestimmung  des  Sitzes  völlig  frei  ist,  d.  h.
auch  ohne  jeden  sachlichen  Bezug  zur  Stiftung  getroffen  werden
kann,  richtet  sich  ausschließlich  nach  bürgerlichem  Recht.  Hier
geht  die  neuere  Auffassung  dahin,  daß ein  Minimum  an sachlichem
Bezug,  z.  B.  Ort  der  Verwaltung  der  St i f t ung,  Or t ,  an dem
Stiftungsvermögen  belegen  ist,  vorhanden  sein  muß und  eine  rein
f i k t i v e  Si t z bes t i mmung,  z .  B.  um e i ne r  bes t i mmt en
St i f t ungsauf si cht sbehör de zugeor dnet  zu wer den,  unzul ässi g i st .

Zu § 2 - Auslegungsgrundsatz -

Die  Best i mmung,  daß bei  der  Anwendung des Geset zes der  wi r k l i che
oder  mutmaßl i che Wi l l e des St i f t er s zu beacht en i s t ,  r i cht et
sich  primär  an die  Stiftungsbehörde,  mittelbar  aber  auch  an die
St i f t ungsor gane.  Di r ekt  wer den di ese i n § 8 angespr ochen.  Für
die  Stiftungsbehörde  wir d der  Gedanke i n § 20 Abs.  1 Nr .  2
wi eder hol t .  Wegen der  her aus r agenden Bedeut ung di es es
Grundsatzes  für  das  Stiftungswesen  wird  er  bereits  bei  den
al l gemei nen Best i mmungen besonder s her ausgest el l t .  Er  bekr äf t i gt
die  Autonomie  des  Stifters,  die  ihre  Grenzen  nur  an gesetzlich
zwingenden Bestimmungen und den guten Sitten findet.

Zu § 3 - Sitftungsbehörde -

Als  Stiftun gsbehör de wi r d i n § 3 das Mi ni st er i um des I nner n
bestimmt.  Ihm  obliegen  alle  im  Gesetz  vorgesehenen  behörlichen
Aufgaben.  In  Flächenstaaten  mit  staatlicher  Mittelinstanz  sind
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di e Auf gaben häuf i g ver t ei l t .  Währ end das zust ändi ge Mi ni st er i um
(zumeist  das  In nenmi ni st er i um)  nur  ober st e St i f t ungsbehör de und
i n  d i e s e r  Fu n k t i o n  n u r  f ü r  d i e  Ge n e h mi g u n g  v o n
Stiftungserrichtungen  und  Sat zungsänder ungen zust ändi g i s t ,
l i e g t  d i e  St i f t u n g s a u f s i c h t  i n  d e r  Ha n d  d e r
Regi er ungspr äsi dent en.  Da di e br andenbur gi sche Landesver wal t ung
k ei ne s t aat l i c he Mi t t el i ns t anz  k ennt ,  s i nd hi er  al l e
s t i f t ungs r ec ht l i c hen Auf gaben,  al s o auc h di e l auf ende
Stiftungsaufsicht,  zunä chst  dem Ministerium  des  Innern  zu
übertragen.  Hinsichtl i ch der  künf t i gen Regel ung i m Rahmen der
Funktionalreform  wird  auf  § 18 und  die  dazugehörige  Begründung
verwiesen.

Zu § 4 - Begriffsbestimmungen -

Di e Begr i f f sbest i mmungen i m § 4 bezi ehen si ch ausschl i eßl i ch auf
rechtlich  selbständige  Stiftungen  im  Sinne  der  §§ 80 ff  BGB. Im
allgemeinen  Teil  der  Begründung  wurde  näher  ausgeführt,  daß und
weshal b das St i f t ungsgeset z kei ne Regel ungen f ür  di e öf f ent l i ch-
rechtlichen  und  die  unselbständigen  Stiftungen  ent häl t .  Aus
diesen  Gründen  bedarf  es  für  diese  Stiftungsformen  auch  keiner
Begriffsbestimmungen  in  § 4.  Die  Begriffsbestimmungen  sind
notwendig,  weil  die  Stiftungsaufsicht  für  die  einzeln en Ar t en
unterschiedlich geregelt ist.

Zu Abs. 1:

Kirchliche  Stiftungen  sind  dadurch  gekennzeichnet,  daß sie  als
selbständige  Stiftungen  nach  dem Willen  des  Stifters  von  einer
Kirche  verwaltet  oder  beaufsichtigt  werden  und  überwiegend
kirchlichen  Aufgaben  dienen.  Dabei  ist  es  gleichgültig,  ob die
Stiftung  von  der  Kirche  selbst  oder  von  einem  Dritten  errichtet
worden  ist.  Der  Ausdruck  "ki r chl i che Auf gaben"  i s t  gewähl t
worden,  um eine  Unterscheidung  zu  dem steuerrechtlichen  Begriff
"kirchliche  Zwecke "  i n § 54 AO her vor zuheben.  Nach der
st euer r echt l i chen Recht spr echung i st  der  Begr i f f  der  ki r chl i chen
Zwecke  enger  zu  fassen  als  der  der  kirchlichen  Aufgaben.
Kirchliche  Zwecke  haben  einen  Ausschließlichkeitscharakter,  d.
h.  sie  sind  den  Kirch en eigen.  Kirchliche  Aufgaben  hingegen
kön nen ni cht  nur  von Ki r chen,  sonder n auch von ander en -
natürlichen  oder  juristischen  -  Personen  er f ül l t  wer den.  Hi er
ist an das weite Feld karitativer Tätigkeit zu denken.

Zu Abs. 2:

Der  Begr i f f  der  ör t l i chen ( kommunal en)  St i f t ung i s t  i m
Zusammenhang mit  § 99 GO zu  sehen.  Im Gegensatz  zu  ander en
Gemeindeordnungen  enthält  die  Gemeindeordnung  für  das  Land
Brandenburg  zwar  keine  Definition  dieses  Begr i f f s .  Al l gemei n
werden  im  Ber ei ch des kommunal en Ver f assungsr echt  unt er
ör t l i chen St i f t ungen sol che sel bst ändi gen St i f t ungen ver st anden,
die der in Abs. 2 enthaltenen Definition entsprechen.
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Zu Abs. 3:

Sei t  dur ch § 1 Abs.  4 des Er bschaf t st euer geset zes f ür
Familienstiftungen  alle  30 Jahr e ei n Ver mögensanf al l  f i ngi er t
wird  und  dadurch  eine  Ersatz-Erbschaftssteuer  anfällt,  ist  die
Bedeutung  der  Familiens t i f t ungen sehr  zur ückgegangen.  Di e
meisten  Familienstiftungen  sind  in  gemeinn ützige  Stiftungen
umgewandel t  wor den.  Ni cht  al l e St i f t ungsgeset ze der  Bundesl änder
def i ni er en den Begr i f f  der  Fami l i enst i f t ung.  Sowei t  si e das t un,
wird  mit  Ausnahme von  Nordrhein-Westfalen  als  Familienstiftung
eine  sol che St i f t ung angesehen,  di e ausschl i eßl i ch oder
überwiegend  dem privaten  Wohl  ei ner  oder  mehr er er  best i mmt er
Familien  dient.  Dem folgt  auch  der  vorliegende  Entwurf.  Di e
nordrhein-westfälische  Regelung  unterscheidet  sich  davon  nur
i nsowei t ,  al s si e di e über wi egende Fami l i enbezogenhei t  f ür  ni cht
ausrei chend ansi eht ,  sonder n v i el mehr  ei ne ausschl i eßl i che
fordert.  Die  Unterscheidung  zwischen  ausschließli cher  oder
überwiegender  Förderung  des  familiären  Wohls  ist  von  Bedeutung
f ür  di e Fr age der  Genehmi gung von Fami l i enst i f t ungen ( ver gl ei che
die Begründung zu § 6 Abs. 2 und 3).

Zu Abs. 4:

Die  privatnützige  -  der  Begriff  findet  sich  in  der  moder nen
s t i f t ungs r ec ht l i c hen L i t er at ur  -  St i f t ung ähnel t  der
Familienstiftung,  unterscheidet  sich  aber  von  die ser  dadur ch,
daß di e Dest i nat är e ni cht  wi e bei  der  Fami l i enst i f t ung ei nem wi e
auch i mmer  umschr i ebenen Fami l i enver band angehör en.  Ent schei dend
ist,  daß hier  nicht  das  Gemeinwohl,  sondern  ausschließlich  oder
überwiegend  das  private  Wohl  bestimmter  oder  bestimmb arer
Per sonen gef ör der t  wi r d.  Für  di e Fr age der  ausschl i eßl i chen oder
überwiegenden  Förderung  des  privaten  Wohls  gilt  das  zu  Absatz  3
Gesagte.

Zum 2. Abschnitt - Genehmigung -

Zu § 5 - Stiftungsgeschäft, Satzung -

Zu der  Wi r ksamkei t  ei nes St i f t ungsgeschäf t s ,  d.  h.  der
Errichtungserklärung  des  Stifters,  gehö r t  di e Er k l är ung,  ei ne
rechtlich  selbstän di ge St i f t ung f ür  ei nen best i mmt en Zweck zu
errichten  und  diese  mit  einem  bestimmten  Kapital  auszustatten.
Alle  weiteren  Angaben,  die  in  Absatz  1 aufgezählt  sind,  sind
ni cht  zwi ngend er f or der l i ch.  Si e si nd nur  i n ei ne Sol l vor schr i f t
gekleidet.  Die  Beschränkung  der  zwingenden  Vorschriften  auf  die
drei  Mer kmal e " Er r i cht ung ei ner  sel bs t ändi gen St i f t ung" ,
"Bestimmung  ei nes St i f t ungszwecks"  und " Ausst at t ung mi t  ei nem
bestimmten  Stiftungsvermö gen"  sol l  i nsbesonder e ver hi nder n,  daß
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die  Wirksamkeit  testamentar i scher  St i f t ungser r i cht ungen an zu
hoch  geschraubten  Voraussetzungen  scheitert.  Auch  bei  den
zwingenden  Voraussetzungen  genügt  es,  wenn sie  sich  durch  eine
Auslegung  der  testamentar i schen Ver f ügung er geben.  I m übr i gen
macht  die  Gesetzesformulierung  deutlich,  daß es  dem Stifter
weitgehend  freigestellt  ist ,  ob di e näher en Angaben i n das
Stiftungsges chäf t  oder  i n di e St i f t ungssat zung auf genommen
werden.

Die  Stiftungssatzung  kann  nach  Absatz  2 vom Stifter,  einem  von
i hm bes t i mmt en  Dr i t t e n  o d e r  b e i  t e s t a me n t a r i s c h e n
Stiftungserrichtu ngen von dem Er ben oder  Test ament svol l s t r ecker
erstellt  werden,  wenn die  letztwillige  Verfügung  nicht  bereits
eine  Satzung  enthält.  Ob im  letztgenannten  Fall  die  Satzung  vom
Erben  oder  Testamentsvollstrecker  zu  er s t el l en i s t ,  hängt  von
der  l et zt wi l l i gen Ver f ügung ab und kann i m St i f t ungsgeset z ni cht
entschieden werden.

In  Absatz  3 wir d ger egel t ,  wel che Best i mmungen i n der  Sat zung
zwingend  getroffen  werden  müssen und  welche  je  nach  Lage  des
Falles in sie aufgenommen werden sollen.

Zu § 6 - Genehmigung -

Zu Abs. 1:

Dur ch Sat z  1 wi r d k l ar gest el l t ,  daß der  St i f t er  ei nen
Rechtsanspruch  auf  Genehmigung  des  Stiftungsg eschäf t s hat ,
sofern  keine  gesetzlichen  Versagungsgründe  vorli egen.  Di e
Behörde  t r i f f t  al so kei ne Er messensent schei dung.  Al l er di ngs i s t
i hr  i nsof er n ei n Er messen ei nger äumt ,  al s s i e s i ch auf  di e
Versagungsgründe  des  Absatzes  3 berufen  kann,  nicht  muß.  Satz  2
gibt  der  Behörde  das  Recht ,  vor  Er t ei l ung der  Genehmi gung di e
Vorla ge ei ner  St i f t ungssat zung zu ver l angen.  Di e For mul i er ung
" kann ver l angen"  i st  gewähl t  wor den,  wei l  bei  den ni cht  sel t enen
Stiftungen  von  Todes  wegen zunächst  die  Erricht ung durch
testamentarische  Verfügung  genehmigt  werden  muß,  damit  ein
Erbschein  erteilt  werden  kann.  Erst  danach  und  zumeist  nach
Bestellung  eines  Test amentsvollstreckers  ist  die  Errichtung
einer Stiftungssatzung möglich.

Zu Abs. 2:

Absatz  2 zählt  die  zwingenden  Versagung sgr ünde auf .  Wenn § 87
BGB der  Sti f t ungsbehör de di e Bef ugni s gi bt ,  ei ne St i f t ung
aufzuheben,  weil  diese  das  Gemeinwohl  gefährdet,  folgt  daraus,
daß aus dem gl ei chen Gr und ei ne Genehmi gung zu ver sagen i s t
(Buchstabe a).

Stiftungen  sind  auf  Dauer  angelegt.  Sie  müssen den  angestrebten
Zweck  erfüllen  können.  Ist  diese  Voraussetzungen  nicht  gegeben,
muß die Genehmigung ebenfalls versagt werden(Buchstabe b). 
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Im Fall  des  Buchstabe  c)  is t  vor  al l em an St i f t ungen gedacht ,
die  den  Betrieb  eines  Unternehmen s über nehmen oder  er st mal i g
eröffnen,  das  -  im  Fall  der  Übernahme  -  in  seiner  bisherigen
Rechtsf or m best i mmt er  Auf s i cht  dur ch Ant ei l sei gener  oder
Ar bei t nehmer  oder  bes t i mmt en Ver öf f ent l i c hungs pf l i c ht en
unterliegt  oder  -  bei  von  der  Stiftung  neu  zueröffnenden
Betrieben  -  derartigen  Regelungen  nor mal er wei se unt er l i egen
würde.

Durch  Buchstabe  d)  soll  verhindert  werden,  daß künftig  noch
Stiftungen  entstehen,  die  ausschließlich  dem Wohl  ei ner  oder
mehrerer  bestimmter  Familien  oder  bestimmten  oder  bestimmbaren
Personen  dienen.  Die  Regelung  geht  davon  aus,  daß die  Erhaltung
v on Fami l i env er mögen i n der  Wei s e,  daß es  r ec ht l i c h
ver sel bst ändi gt  wi r d und nur  di e Er t r äge den Fami l i enangehör i gen
zufließen  sollen,  nicht  mehr  der  rechtspolitischen  Entwicklung
und  heutigen  wirtschafts-  und  sozialpolitischen  Auffassungen
e n t s p r i c h t .  Ei n ma l  i s t  d a r a u f  h i n z u we i s e n ,  d a ß
Fami l i ens t i f t ungen gr oße Ähnl i c hk ei t  z u Fi dei k ommi s s en
auf wei sen.  Dazu hat t e di e Wei mar er  Ver f assung ber ei t s  i n Ar t .
155 best i mmt :  " Di e Fi dei kommi sse s i nd auf zul ösen. "  Ei n
Rei c hs ges et z  v om 6. 7. 1938 l ös t e di e noc h bes t ehenden
Fideikommisse  auf.  Danach  gab  es  nur  noch  Abwicklungsverfahren.
Zum anderen  ist  zu  bedenken,  daß der  Gesetzgeber  in  dem viel
bedeutsa mer en Er br echt  dur ch di e Best i mmung der  §§ 2209 und 2210
BGB di e Ver wal t ung ei nes Nachl aßver mögens ohne Auf t ei l ung an di e
Erben  an eine  dreißigjährige  Fr i s t  gebunden hat .  Es sol l  al so
keine  dauerhafte  Bindung  eines  Ver mögens " an di e t ot e Hand"
geben.  Deshal b sol l en Fami l i enst i f t ungen,  di e ausschl i eßl i ch dem
Wohl  einer  oder  mehrerer  Familien  dienen,  künf t i g ni cht  mehr
genehmi gt  wer den.  Sol l  hi ngegen ei ne St i f t ung nur  über wi egend
dem familiären  Wohl  dienen,  ist  die  Versagung  der  Genehmi gung
nach Abs. 3 Buchst. c nur mit einer Kann-Bestimmung verbunden.

Zu Abs. 3:

Auf  di e Ver sagungsgr ünde nach Buchst .  a kann s i ch di e
Genehmigungsbehörde  berufen,  sie  muß es aber  ni cht .  Daß di e
Genehmigung  bei  Mängeln  des  Stiftungsgeschäfts,  die  dieses  aber
nicht  unwirksam  machen,  nur  ver sagt  werden  kann  und  nicht  zu
v er s agen i s t ,  s o l l  i ns bes onder e daz u bei t r agen,  daß
testamentarisch  erricht et e St i f t ungen t r ot z sol cher  Mängel  doch
zur Entstehung gelangen können.

Der  Versagungsgrund  nach  Absatz  3 Buchst.  b)  geht  von  folgenden
Überlegungen aus:

I m St i f t ungs r ec ht  wi r d s ei t  l angem das  Pr obl em der
Unternehmensstiftung  diskutiert.  Dabei  unterscheidet  man zwei
Fälle.  Einmal  ist  es  denkbar,  daß ei ne St i f t ung di e Ant ei l e -
mi ndes t ens  mehr hei t l i ch -  ei nes  r echt l i ch sel bs t ändi gen
Unternehmens  (z.  B.  GmbH oder  AG) hält.  Zum and eren  ist  daran  zu
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denken,  daß die  Stiftung  selbst  erwerbswirtschaftlic h t ät i g,
a l s o  Unt er nehmer i n  i s t .  Bef ür wor t e r  und Gegner  der
Unternehmensstiftung  halten  sich  in  etwa  die  Waage.  Die  Gegner
d e r  Un t e r n e h me n s s t i f t u n g ,  i n s b e s o n d e r e  d e r  s e l b s t
unternehmerisch  tätigen,  gehen  davon  aus,  daß das  Handelsrecht
ei ne gr oße Var i at i onsbr ei t e gesel l schaf t sr echt l i cher  St r ukt ur en
ber ei t  häl t ,  um di e j ewei l s  r i c ht i ge For m f ür  di e
wi r t schaf t l i che Bet ät i gung er gr ei f en zu können.  Hi nzu kommt ,  daß
das  Handelsrecht  weitreichende  Bestimmungen  zur  Gewährleistung
eines  möglichst  geordneten  Wirtschaftslebens  und  für  den
Gläubigers chut z ent häl t ,  Regel ungen,  di e i m St i f t ungsr echt
fehlen.  Aus eben  diesen  Gründen  wird  von  der  Mögl i chkei t ,
wi r t schaf t l i ch t ät i gen Ver ei nen di e Recht s f ähi gkei t  zu
verleihen,  äußerst  selten  Gebr auch gemacht .  Der  Ver sagungsgr und
i n  Ab s a t z  3  Bu c h s t .  b )  g e h t  n i c h t  s o we i t ,  d i e
Unternehmensstiftung  auszuschließen.  Durch  diese  Regelung  soll
nur  verhindert  werden,  daß unternehmerisch  tätig e St i f t ungen
letztlich  nur  dem Stifte r  oder  sei nen Er ben di enen.  Mi t  der
Genehmi gung der ar t i ger  St i f t ungen wür de ei ne neue Ar t  von
Fi dei kommi ssen geschaf f en.  Das aber  i st  uner wünscht ,  wi e ber ei t s
oben  zu  Abs.  2 Buchst.  d)  ausgeführt  wurde.  Auch f ür  di e
verfassungsrechtlic he Kompet enz des Landes,  ei ne der ar t i ge
Regel ung zu t r ef f en,  i s t  auf  di e Aus f ühr ungen zu den
Familienstiftungen unter Abs. 2 Buchst. d) zu verweisen.

Der  Ver sagungsgr und nach Buchst .  c )  geht  von f ol genden
Überlegungen aus:

Nach der  Definition  in  § 4 Abs.  3 und  4 sind  Familienstiftungen
und  privatnützige  Stiftungen  dadurch  geke nnzei chnet ,  daß der
Zwec k  aus s c hl i eßl i c h oder  über wi egend f ami l i är en oder
pri vat nüt z i gen Zwecken di ent .  I m Fal l  der  Ausschl i eßl i chkei t
sollen  Genehmigungen  künftig  nicht  mehr  erte i l t  wer den ( vgl .
Abs.  2 Buchst.  c).  Wenn aber  die  familiären  oder  privatnützigen
Zwecke nur  über wi egen,  kann es sei n,  daß di e beabsi cht i gt e
Zweckbestimmung  im  übrigen  anerkennenswert  ist  und  deshalb  die
Genehmigung  der  Stiftung  bei  grundsätzlicher  Ablehnung  von
Familien-  und pr i vat nüt z i gen St i f t ungen ausnahmswei se doch
erteilt werden kann. 

Zu Abs. 4:

Angesi cht s der  ver f assungsr echt l i chen St el l ung der  Ki r chen ( vgl .
den  a l l geme i nen  Te i l  de r  Begr ündung)  i s t  es  e i ne
Selbstverständlichkeit,  daß eine  kirchliche  Stiftung  nur  mi t
Zustimmung der Kirche entstehen kann.

Zu Abs. 5:

Wegen des besonder en I nt er esses der  Öf f ent l i chkei t  an der
Errichtung  von  Stiftungen  ist  die  Genehmigung  im  Amtsblatt  für
Brandenburg  bekanntzumachen.  Dies  ist  eine  Ergänzung  zu  dem
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gemäß § 26 zu  führenden  Stiftungsverzeichnis,  das  ebenfalls  dem
Publizitätsinteresse dient.

Zu § 7 - Genehmigungsbehörde -

§ 80 Satz  1 BGB best i mmt ,  daß zur  Ent st ehung ei ner  r echt sf ähi gen
Stiftung  außer  dem St i f t ungsgeschäf t  di e st aat l i che Genehmi gung
erforderlich  ist.  § 7 erklärt  die  Stift ungsbehörde  (§  3)  für
zuständig.

Zum 3. Abschnitt - Verwaltung der Stiftung -

Zu § 8 - Allgemeiner Grundsatz -

Die  Stiftungsorgane  haben  sich  bei  der  Verwaltung  der  Stiftung
i n er s t er  Li ni e nac h den Bes t i mmungen des  BGB,  des
Stiftungsgesetzes  und  der  Satzung  zu  richten.  Außerdem  wird  in
§ 8 der  Gr undgedanke des § 2 wi eder  auf gegr i f f en,  daß der
Stifterwille  so  wirksam  und  nachhaltig  wie  möglich  zu  erfüllen
ist.

§ 86 BGB ve r wei s t  f ür  di e St i f t ung auf  ei ne Rei he von
Vorschriften  des  Vereinsrechts.  Haftungsrechtlich  ist  § 31 BGB
von  Bedeut ung.  Danach haf t et  der  Ver ei n,  hi er  al so di e St i f t ung,
f ür  Handl ungen der  Or gane.  Hi ngegen gi bt  es kei ne Best i mmung
über  die  Haftung  der  Or gane gegenüber  dem Ver ei n bzw.  der
Stiftung.  Diese  Lücke  füllt  Satz  3 aus,  wonach  die  Haftung  der
Or gane gegenüber  der  St i f t ung auf  Vor s at z  und gr obe
Fahrlässigkeit beschränkt werden kann.

Wenn Absatz  2 für  die  ör t l i che St i f t ung ( s.  § 4 Abs.  2)  di e
Bestimmungen  der  Gemeindeo r dnung unber ühr t  l äßt ,  so i s t  dami t
vor  al l em ei n Hi nwei s auf  § 99 Abs.  1 GO gegeben.  Nach di eser
Vorschrift  verwaltet  die  Gemeinde  die  örtlichen  Stiftungen  nach
den  Vorschriften  der  Gemeindeordnung,  soweit  durch  Gesetz  oder
Stif t er  ni cht s  ander es best i mmt  i s t .  Di e di e r echt l i ch
unselbstä ndi gen St i f t ungen bet r ef f enden Vor schr i f t en i n § 95
Abs.  1 Nr.  2 und Abs.  2 und § 99 Abs.  2 GO bl ei ben außer
Betr acht ,  wei l  di e r echt l i ch unsel bst ändi gen St i f t ungen vom
Stiftungsgesetz nicht erfaßt werden.

Zu § 9 - Erhaltung des Stiftungsvermögens -

Da Stiftungen  in  al l er  Regel  i hr en Zweck mi t  den Er t r ägen des
Stiftungsvermögens  erfüllen,  schreibt  Absatz  1 vor,  daß das
Vermögen  grundsätzlich  ungeschmälert  zu er hal t en i s t .  Hi er von
kann abgesehen wer den,  wenn di e Sat zung abwei chende Best i mmungen
vorsieht.  Im Genehmigungsverfahren  wird  die  Stiftungsbehörde
aber  darauf  zu  achten  haben,  daß sol che Sat zungsvor schr i f t en
nicht  die  Gefahr  heraufbeschwören,  daß der  Bestand  der  Stiftung
dadurch  gefährdet  werden  kann,  denn  nach  § 6 Abs.  2 Buchst.  b)
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ist  die  dauernde  und  nachhaltige  Erfüllung  des  Stiftungszwecks
zwinge nde Genehmi gungsvor ausset zung.  Ei ne I nanspr uchnahme der
Vermögenssubstanz  nach  Absatz  1 Satz  2 setzt  die  Zustimmung  der
Stiftungsbehörde voraus.

Di e Vor schr i f t  des Absat z  2 sol l  ei ner  Gef ähr dung des
Stiftungsvermögens entgegenwirken.

Zu § 10 - Erträge des Stiftungsvermögens -

Absatz  1 geht  davon  aus,  daß Erträge  des  St i f t ungsver mögens
grundsätzlich  für  den  Stiftungszweck  verwandt  werden.  Eine
Zuwendung von Er t r ägen zum St i f t ungsver mögen i s t  unt er  den
Voraussetzungen der Absätze 2 und 3 zulässig.

Die  Ansammlun g ( Thesaur i er ung)  von St i f t ungser t r ägen über  ei n
oder  mehrere  Jahre  hinaus  zur  Erfüllung  solcher  Aufga ben,  di e
di e Lei s t ungskr af t  i n ei nem Jahr  über st ei gen,  i s t  kei n
stiftun gsr echt l i ches,  sonder n ei n st euer r echt l i ches Pr obl em der
gemeinnützigen  Stiftungen,  das  in  der  Abgabenordnun g ger egel t
ist.

Zu § 11 - Kosten der Stiftungsverwaltung -

Die  kostengünstige  Verwaltung  des  Stiftungsvermögens  ist  nicht
nur  ein  steuerrechtli ches Pr obl em f ür  gemei nnüt z i ge St i f t ungen.
Vielmehr  sollen  auch  aus  stiftungsrechtlicher  Sicht  die  Erträge
des  Stiftungsvermögens  soweit  wie  möglich  der  Förderung  des
Stiftungszwecks  zugute  kommen und  nicht  für  unver häl t ni smäßi g
hohe Ver wal t ungsausgaben,  wozu auch di e Ver güt ung der  Or gane und
eventueller  Angestellt er  der  St i f t ung gehör en,  ver wandt  wer den.
Der  Stifter  hat  aber  die  Möglichkeit,  nähere  Bestimmungen  über
die  Höhe der  Vergütungen  zu  treffen.  Kommt es  dabei  zu  einer
D i s k r e p a n z  m i t  d e n  s t e u e r r e c h t l i c h e n
Gemei nnüt z i gkei t svor schr i f t en,  l äuf t  er  bei  gemei nnüt z i g
geplanten Stiftungen Gefahr, die Steuervorteile zu verlieren.

Zu § 12 - Buchführung, Jahresabschluß -

Di e Ver pf l i cht ung zur  Führ ung von Bücher n und zur  Auf st el l ung
des  J ahr es abs c h l us s es  i s t  i m Zus ammenhang  mi t  de r
Stiftungsaufsicht,  insbesondere  § 19,  zu  sehen.  Nur  durch  eine
kor r ekt e Buchf ühr ung i s t  ei ne sachger echt e Ausübung der
St i f t ungsauf si cht  mögl i ch.  Di e Pf l i cht ,  den Jahr esabschl uß dur ch
einen  Wirtschaftsprüfer  prüfen  zu  lassen,  beste ht  nur  f ür
St i f t ungen,  di e ei n er wer bswi r t schaf t l i ches  Unt er nehmen
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bet r ei ben.  Mi t  Zust i mmung der  Auf si cht sbehör de können St i f t ungen
mi t  ger i ngem Ver mögen von der  Pr üf ung dur ch ei nen Abschl ußpr üf er
absehen.

Zu § 13 - Befreiung von Zustimmungserfordernissen -

Sowei t  nach den Vor schr i f t en des 3.  Abschni t t s  zu best i mmt en
Maßnahmen die  Zustimmung  der  Stiftungsbehörde  erforder l i ch i s t ,
gilt  dies  nicht  für  kir chl i che und di esen gl ei chgest el l t e
Stiftungen  sowi e f ür  Fami l i enst i f t ungen und pr i vat nüt z i ge
Stiftungen ,  denn di e Zust i mmung i s t  ei ne besonder e Ar t  der
St i f t ungs auf s i c ht ,  der  di e genannt en St i f t ungen ni c ht
unterliegen.  Das wird  zu  den  Bestimmungen  des  5.  Abschnitts  (§
18 Abs. 2) näher erläutert.

Zum 4. Abschnitt - Satzungsänderung, Erlöschen -

Zu § 14 - Satzungsänderung, Auflösung, Zusammenschluß -

Stiftungen  sind  auf  Dauer  angelegt.  Der  Wandel  der  Verhältnisse
kann  vom Stifte r  zum Zei t punkt  der  Er r i cht ung zumei st  ni cht
vor ausgesehen wer den.  Deshal b muß di e Mögl i chkei t  best ehen,
St i f t ungssat zungen zu änder n,  St i f t ungen auf zul ösen oder  si e mi t
anderen  Stiftungen  zusammenzulegen.  Derartige  Maßnahmen können
sowohl  von  den  dazu  berufenen  Organen,  als  auch  von  der
Stiftungsbehörde  vorgenommen  werden.  Pr i mär  i s t  es Sache der
dazu  berufenen  Stiftungsorgane,  die  notwendigen  Entscheidungen
zu t r ef f en und dur chzuf ühr en.  Di e St i f t ungsbehör de i st  er st  dann
gefordert,  wenn die  Stiftung sor gane ni cht  mehr  handl ungsf ähi g
si nd.  Let zt er es i st  bei  f ehl enden Or ganmi t gl i eder n er st  dann der
Fall,  wenn nach § 29 i n Ver bi ndung mi t  § 86 BGB auch kei n
Not vor st and best el l t  wer den kann.  Ter mi nol ogi sch i st  anzumer ken,
daß den  in  § 14 bezeichneten  Maßnahmen der  Auflösung  und  des
Zusammenzuschl usses,  di e von den Or ganen beschl ossen wer den,  di e
nach  § 87 BGB in  Verbindung  mit  § 15 dieses  Geset zes von der
St i f t ungsbehör de zu ver f ügende Auf hebung oder  Zusammenl egung von
Stiftungen entsprechen.

Die  häufigsten  Satzungsänderungen  (Absatz  1 Buchst.  a)  beziehen
sich  auf  die  Änderung  des  Stiftungszwecks  oder  die  Änderung  der
Zusammensetzung  der  Stiftungsorgane.  Nur  in  seltenen  Fällen  ist
ein  eindeutig  feststellbarer  Wille  des  Stifters  erkennbar,  der
bestimmte  Satzungsänderungen  einschl i eßt .  I m al l gemei nen i s t  zu
prüfen,  ob die  Satzungsänderung  dem mutmaßlichen  Willen  des
Stifters  entspricht.  Diesen  zu  erforschen  ist  im  gleichen  Maße
Aufgabe  des  Stiftungsorgane  als  auch  der  Stiftungsbehörde,  die
die Satzungsänderung genehmigen muß.

Absatz  1 Satz  4 ist  von  Bedeutung,  wenn der  Sitz  einer  Stiftung
von  Brandenbur g i n ei n ander es Bundesl and ver l egt  wer den sol l
(oder  umgekehrt)  oder  wenn Stiftungen  mit  Sitz  in  verschiedenen
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Bundesländern  zusammengelegt  werden  sollen.  Die  Formulierung
"gemeinsam  oder  im  Einvernehmen"  soll  die  beiden  Möglichkeiten
of f enhal t en,  daß ent weder  bei de Behör den j ewei l s  s i ch
entsprechende  Entscheidungen  fällen  oder  die  eine  die  ander e
ermächtigt, auch in ihrem Namen zu entscheiden.

Absatz  2 eröffnet  die  Möglichkeit,  daß Stiftungen  mit  im
wesent l i chen gl ei char t i gen Zwecken zusammengel egt  wer den können.
Das geschieht  im  allgemeinen,  um aus  zwei  oder  mehr er en ni cht
mehr  sehr  leistungsfähige n St i f t ungen ei ne l ei s t ungsf ähi ge
Stiftung  zu  schaffen.  Auch  derartige  Zusammenlegungen  bedürfen
der  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde.  Mi t  der  Genehmi gung des
Zusammenschlusses  entsteht  eine  neue  selbständige  Stift ung,  di e
zusammengelegten  Stiftungen  erlöschen  (siehe  § 16).  Mit  der
Entstehung  der  neuen  Stiftung  geht  das  Vermögen  der  bisherigen
St i f t ungen ei nschl i eßl i ch der  Ver bi ndl i chkei t en i m Wege der
Gesamtrechtsnachfolge auf die neue Stiftung über.

Zu § 15 - Zweckänderung, Aufhebung, Zusammenlegung -

Die  Maßnahmen nach  den  §§ 14 und  15 führen  zum selben  Ziel,  sie
haben  nur  unterschiedlich e Ver anl asser .  Bei  § 14 handel t  es s i ch
um Beschl üsse der  zust ändi gen St i f t ungsor gane,  bei  § 15 um
Entscheidungen  der  Stiftungsbehörde.  Die  Zweckä nder ung und
Aufhebung  werden  im  Gesetz  nicht  besonders  erwähnt,  weil  diese
Tatbestände  bereits  in  § 87 BGB enthalten  sind,  auf  den  Absatz
1 ver wei st .  Wenn auch di e Zusammenl egung i n § 87 BGB ni cht
erwähnt  i s t ,  best ehen kei ne Zwei f el ,  daß di e St i f t ungsbehör de
auch  diese  Maßnahme treffen  kann,  denn  gegenüber  der  Aufhebung
i st  si e ei n Weni ger  und es ent spr i cht  dem Recht sst aat sgebot ,  bei
not wendi gen st aat l i chen Ei ngr i f f en den weni ger  wei t r ei chenden zu
wählen,  wenn dieser  bereits  zu  dem gewünschten  Ergebnis  führt.
Das Gebot  der  Anhörung  hat  i n § 15 dekl ar at or i sche Bedeut ung,
weil  § 28 Abs.  1 VwVfGBbg bereits  eine  entsprechende  Vorschrift
enthält.  Es erscheint  aber  sinnvoll,  vor  den  hier  vorgesehenen
Eingriffen,  die  die  Existenz  der  Stiftung  berühren,  darauf  noch
ein mal  besonder s hi nzuwei sen.  I m I nt er esse der  Recht skl ar hei t
bestimmt  Absatz  2 Satz  4,  daß im  Falle  der  Auf hebung oder
Auflösung  einer  Stift ung,  di e dur ch Zusammenl egung f r üher er
Stiftungen  entstanden  ist,  die  ursprünglichen  Stiftungen  nicht
wieder aufleben.

Bei  kirchlichen  und  diesen  gleichgestellten  Stiftungen  kann  die
Stiftungsbehörde  die  Maßnahme nur  i m Ei nver nehmen mi t  der
zust ändi gen ki r chl i chen Behör de,  al so ni cht  l edi gl i ch nach der en
Anhörung treffen.

Zu § 16 - Erlöschen -

Wegen der  mi t  der  Rechtsnachfolge  verbundenen  Fragen  ist  es
erforderlich,  bei  den  verschiedenen  Beendigungsgründen  einer
Stiftung  einen  genauen  Zeitpunkt  ihres  Erlöschens  zu  bestimmen.
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Das ist  bei  der  Auflösung  die  Wirksamkeit  der  Genehmigung,  bei
der  Aufhebung  der  unanfechtbare  Aufhebungsbescheid  und  bei  dem
Zusammenschluß  (§  14)  und  der  Zusammenlegung  (§  15)  der
Zeitpunkt,  in  dem die  neu e St i f t ung ent st eht .  Di eser  best i mmt
sich nach § 14 Abs. 2 S. 4 bzw. § 15 Abs. 2 S. 2.

Zu § 17 - Vermögensanfall -

Für  den  Fall  der  Auflösung  oder  Aufhebung  einer  Stiftung  bedarf
es  einer  klaren  Regelung,  auf  wen das St i f t ungsver mögen zu
übertragen  ist.  Nur  wenn weder  die  Satzung  entsprechende
Bestimmungen  enthält,  noch  einem  Stiftung sorgan  durch  die
Satzung  die  Bestimmung  eines  Anfallber echt i gt en über t r agen
worden  ist,  greift  die  gesetzliche  Regelung  des  § 17 ein.  Diese
sieht  bei  einer  örtlichen  Stiftung  (§  4 Abs.  2)  die  verwaltende
kommunal e Kör per schaf t ,  bei  ei ner  ki r chl i chen St i f t ung ( § 4 Abs.
1)  die  die  Verwaltung  oder  Aufsicht  führe nde Ki r che und bei
allen  übrigen  Stiftungen  das  Land  al s  Anf al l ber echt i gt en vor .
Die  Anfallberechtigten  können  aber  das  Stiftungsvermögen  nicht
bindungsfrei  ihrem  übrigen  Vermögen  zuführen;  vielmehr  müssen
sie  es  einer  den  Zwecken  der  Stift ung ent spr echenden Wei se
( Beacht ung des wi r kl i chen oder  mut maßl i chen Wi l l ens des St i f t er s
nach § 2) verwenden.

Der  Vollständigkeit  halber  wiederholt  § 17 i nhal t l i ch di e
Best i mmung über  den Ver mögensüber gang bei  dem Zusammenschl uß
oder der Zusammenlegung von Stiftungen.

Zum 5. Abschnitt - Stiftungsaufsicht -

Zu § 18 - Rechtsaufsicht -

Der  Entwurf  betont  ausdrücklich,  daß die  Stif t ungen der
Rechtsaufsicht  des  Landes  unt er l i egen.  Dami t  f ol gt  er  der
Entscheidung  des  Bundesv er wal t ungsger i cht s i n BVer wGE 40/ 347.
Dort  wird  zwar  nicht  ausdrücklich  der  Begriff  "Rechtsaufsicht"
erwähnt,  j edoch f ühr t  das Ger i cht  aus,  di e St i f t ungsauf s i cht
di ene ausschl i eßl i ch der  Er f ül l ung des St i f t ungszwecks i m Rahmen
der  Geset ze.  Das aber  bedeut et  i nhal t l i ch Recht sauf s i cht .  Di e
Sätze  2 und  3 des  Abs.  1 wollen  den  Zielen  der  Funktionalreform
ger ec ht  wer den,  wonac h -  wi e § 1 Abs . 1 des  Er s t en
Funk t i onal r ef or mges et z es  bes t i mmt  -  Ver wal t ungs auf gaben
mögl i c hs t  or t s -  und bür ger nah z u er f ül l en s i nd.  I n
F l ä c h e n s t a a t e n  mi t  s t a a t l i c h e r  Mi t t e l i n s t a n z
( Regi er ungs pr äs i d i en)  i s t  d i e  St i f t ungs auf s i c h t  dor t
angesiedelt.  Diese  Mögl i chkei t  best eht  i n Br andenbur g ni cht .
Eine  generelle  Übertragung  der  St i f t ungsauf s i cht  auf  di e
Landr ät e und Ober bür ger mei s t er  a l s  al l gemei ne unt er e
Landesbehörd e ( di e Ober bür ger mei st er  haben di ese Funkt i on dur ch
eine  Änderung  des  Landesorganisationsgesetzes  durch  Art.  2 Nr.
10 des Er st en Funkt i onal r ef or mgeset zes er hal t en)  i st  gegenwär t i g
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noch  nicht  möglich.  Im Land  Brandenburg  bestehen  etwa  45
St i f t ungen.  Bei  manchen konnt en di e Recht s f or m und der
Vermögensbestand  noch  nicht  endgültig  geklärt  werden.  Besonder e
Unklarh ei t en best ehen häuf i g,  wenn zum St i f t ungsver mögen
Grundbesitz  gehört.  Die  Mehrzahl  der  Stiftungen  hat  ihren  Sitz
im  Berlin er  Uml and,  so daß ni cht  ei nmal  i n j edem Landkr ei se ei ne
oder  einige  wenige  Stiftungen  ihren  Sitz  haben.  Deshalb  bedarf
es  noch sor gf äl t i ger  Pr üf ungen,  i n wel chen Fäl l en di e
Stiftung sauf s i cht  auf  di e Landr ät e und Ober bür ger mei st er
übertragen  werden  kann.  Insbesondere  ist  keine  genere l l e
Regelung  in  der  Weise  möglich,  daß jetzt  schon  die  Aufsicht  für
Stiftungen  mit  geringem  Kapital  übertragen  werden  kann,  denn  in
d e n  me i s t e n  Fä l l e n  i s t  g e r a d e  d i e  Be we r t u n g  d e s
St i f t ungs k ap i t a l s  s eh r  z we i f e l ha f t .  Wegen  der  s ehr
unt er schi edl i chen Fal l ges t al t ung s i eht  der  Ent wur f  di e
Möglichkeit  vor,  bereits  jetzt  durch  Einzelakt  des  Ministeriums
des I nner n di e St i f t ungsauf s i cht  f ür  ei ne best i mmt e St i f t ung auf
den  für  den  Sitz  der  Stiftung  zust ändi gen Landr at  oder
Oberbürgermeister  zu  übertragen.  Dies  ist  verfassungs-  und
organisationsrechtlich  möglich,  was auch  aus  glei char t i gen
Regel ungen i n ander en Länder n,  i n denen di e gl ei c he
verfassungsrechtliche  Situation  besteht,  ergibt  (z.  B.  § 16 des
nordrhein-westfälischen  Stiftungsgesetzes,  vgl.  auch  § 4 Abs.  2
des  Ordnungsbehördengesetzes  Bbg).  Es besteht  die  Absicht,  die
Aufsicht  allgemein  durch  Rechtsverordnung  auf  die  Landräte  und
Oberbü r ger mei st er  zu über t r agen,  sobal d di es aus sachl i chen
Gründen möglich ist.

Abs.  2 ni mmt  di e k i r chl i chen und di e di esen gl ei chgest el l t en
St i f t ungen sowi e Fami l i enst i f t ungen und pr i vat nüt zi ge St i f t ungen
von der  St i f t ungsauf si cht  aus.  Ki r chl i che St i f t ungen unt er l i egen
der  Aufsicht  der  zuständigen  Kirchenbehörde.  Deshal b schei det
eine staatliche Stiftungsaufsicht aus.

Bei  Familienstiftungen  und  privatnützigen  Stiftungen  besteht
kei n öf f ent l i ches I nt er esse an st aat l i cher  St i f t ungsauf si cht .  Es
mag Sache  des  Stifters  ble i ben,  dur ch Schaf f ung best i mmt er
Or gane -  Fami l i enr at ,  Kur at or i en oder  der g l e i c hen -
st i f t ungsi nt er ne Kont r ol l gr emi en zu schaf f en,  di e dar auf  acht en,
daß der  Vor st and di e St i f t ung kor r ekt  und dem Wi l l en des
Stifters  ent spr echend ver wal t et .  Der  St aat  kann s i ch auf  di e
notwendig en Ent schei dungen beschr änken,  di e er  nach dem 2.
Abschnitt  zu  treffe n hat ,  das s i nd i nsbesonder e di e zur
Entstehung,  Satzungsänderung,  Umwandlung und Auf l ösung der
Stiftung  notwendigen  Maßnahmen.  Gleichartige  oder  weitgehend
gleicha r t i ge Regel ungen ent hal t en di e St i f t ungsgeset ze der
Länder  Bayern,  Berlin,  Bremen,  Hessen,  Ni eder sachsen und
Rhei nl and- Pf al z.  I nsof er n beschr ei t et  der  Ent wur f  al so kei ne
völ l i g neuen Wege.  I m Ei nzel f al l  kann es ger echt f er t i gt  sei n,
daß die  Stiftungsaufs i cht sbehör de auch bei  di esen St i f t ungen
tätig  werden  kann.  Anlaß  dazu  können  insbesondere  Hinweise  von
dritter  Seite  oder  von  einzelnen  Organmitgliedern  sein .  Daf ür
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b i e t e t  Sa t z  2  d e s  Ab s a t z  2  d i e  Mö g l i c h k e i t  z u
aufsichtsbehördlichem Einschreiten.

Zu § 19 - Vorlage des Jahresabschlusses -

Die  Vorlage  der  Jahresabrechnung  mit  einer  Ver mögensüber si cht
und  eines  Berichts  über  die  Erfüllung  des  Stiftungszwecks  durch
das  zuständige  Stiftungsorgan  bei  der  Stiftungsbehörde  ist  die
wesentliche  Grundlage  für  die  Ausübung  der  St i f t ungsauf s i cht .
Wel che Konsequenzen di e St i f t ungsbehör de dar aus zi eht  und wel che
Maßnahmen sie  ergreift,  ergibt  sich  aus  den  §§ 20 ff.  Wegen der
Unt er schi edl i chkei t  der  ei nzel nen St i f t ungen kann i m Geset z ei ne
feste  Frist  für  die  Berichtsvorlagen  nicht  bestimmt  werden.
Deshal b i st  di e 4- Monat sf r i st  i n ei ne Sol l - Vor schr i f t  gekl ei det .
An die  Stelle  der  Jahresabrechnung  und  der  Ver mögensüber si cht
t r i t t  i n den Fäl l en des  Abs at z  2 der  dor t  genannt e
Prüfungsbericht.

Soweit  di e St i f t ung ei n er wer bswi r t schaf t l i ches Unt er nehmen
betreibt,  ist  nach  Absatz  3 die  Prüfung  durch  einen  öffentlich
b e s t e l l t e n  Wi r t s c h a f t s p r ü f e r  o d e r  e i n e  a n e r k a n n t e
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft zwingend vorgeschrieben.

Zu § 20 - Aufgaben der Stiftungsaufsichtsbehörde -

Di e  St i f t u n g s a u f s i c h t s b e h ö r d e  h a t  p r i mä r  e i n e
Über wachungspf l i cht .  Si e hat  dar über  zu wachen,  daß der  St i f t ung
das  ihr  zus t ehende Ver mögen zuf l i eßt  und daß s i e nach Geset z und
Satzung  entsprechend  dem Stifterwillen  verwa l t et  wi r d.  Di ese
Aufgaben  kann  sie  in  erst er  Li ni e,  wor auf  schon i n der
Begr ündung zu § 19 hi ngewi esen wur de,  an Hand der  i hr
vor zul egenden Jahr esabr echnungen und Geschäf t sber i cht e er f ül l en.
Ergibt  sich  daraus  oder  aus  sonstigen  Erkenntnisquellen  die
Not wendi gkei t  ei nes auf si cht sbehör dl i chen Ei nschr ei t ens,  so kann
sie,  soweit  die  Befugnisse  nach  Absatz  3 nicht  ausreichen,  die
schärferen Aufsichtsmaßnahmen der §§ 22 und 23 ergreifen.

Insbesondere  bei  Stiftungen  mit  geringem  Stiftungsvermögen  und
weni g bedeut samen Zwecken s i nd häuf i g di e Über wachungsmaßnahmen
nach  Absat z 1 ni cht  not wendi g.  Deshal b kann di e St i f t ungsbehör de
unter  den  in  Absatz  2 genannten  Voraussetzungen  die  Überwachung
für ruhend erklären.

Einige  Stiftungsgesetze  sehen  für  bestimmte  Maßnahmen der
Stiftungsorgane  -  z.  B.  Vermögensumschichtungen,  Veräußerung
oder  Belastung  von  Grundstücken,  Aufnahme  von  Darlehen  ab einer
bestimmten  Höhe -  ei ne Genehmi gung dur ch di e Auf s i cht sbehör de
vor.  Das ist  in  den  Stiftungsgesetzen  der  Länder  Bayern,
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Nordrhein-Westfalen  und  Schleswig-Holste i n der  Fal l .  Das baden-
württe mber gi sche St i f t ungsgeset z beschr änkt  s i ch i nsowei t  auf
eine  Anzeigepflicht.  Die  Mehrheit  der  Stiftungsgesetz e,  näml i ch
die  der  Länder  Berlin,  Bremen,  Hamburg,  Hessen,  Niedersachsen,
Rhei nl and- Pf al z und des Saar l andes ent hal t en kei ne der ar t i gen
Best i mmungen.  Di esen Geset zen f ol gt  der  vor l i egende Ent wur f .  Aus
der  praktischen  Erfahru ng i s t  di e Er kennt ni s zu gewi nnen,  daß
bei  or dnungsgemäß handel nden St i f t ungsor ganen der ar t i ge
Genehmi gungspf l i cht en sowohl  f ür  di ese al s auch f ür  di e
Ver wal t ungsbehör de zu uner wünscht er  Ver wal t ungsar bei t  f ühr en und
daß der  Stiftung  schädlic he Ver wal t ungsmaßnahmen der  Or gane
durch  der artige  Genehmigungspflichten  auch  nicht  verhindert
werden.  Geht  man davon aus,  daß es nach den st i f t ungsr echt l i chen
Bestimmungen  des  BGB überhaupt  keine  Stiftungsaufsicht  zu  geben
braucht  und  daß es  sich  bei  der  Verwaltung  von  Stiftungen  um
privatrechtliches  Tätigwerden  handelt,  so  i s t  auch ni cht
einzusehen,  warum eine  so  weitgehende  staatliche  Kontrolle
ausgeübt  werden  sollte,  unter l i egt  doch di e Geschäf t sf ühr ung
auch noch so gr oßer  j ur i st i scher  Per sonen des Handel sr echt s,  di e
für  das  Wirtschaftsleben  und  damit  im  weiteren  Sinne  auch f ür
das  Gemeinwohl  von  herausragende r  Bedeut ung s i nd,  kei ner l ei
staatlicher  Kont rolle.  Ausgedehnte  Genehmigungspflichten  im
Stiftungswesen  würden  letztlich  zu  dirigistischen  Maßnahmen
führen,  die  für  die  einzelnen  Stiftungen  keineswegs  förderlich
sind.

Zu § 21 - Unterrichtungsrecht -

Währ end § 20 der  St i f t ungsauf s i cht sbehör de besonder e Auskunf t s-
und  Einsichtsrechte  zur  Klärung  von  Fragen  im  Zusammenhang mit
der  Jahresabrechnung  und  Vermögensübersicht  ei nr äumt ,  gewähr t
ihr  § 21 ein  Unterrichtungsrecht,  das  an keine  besondere
Ver anl assung geknüpf t  i s t .  Es handel t  s i ch dabei  zwar  um ei ne
Ver wal t ungs maßnahme -  das  Aus k unf t s v er l angen und d i e
Berichtsanforderung  sind  Verwaltungsakte  -,  aber  noch  nicht  um
eine  aufsichtsrechtliche  Maßnahme i m ei gent l i chen Si nne,  di e
materielle  Wirkung  entfa l t et .  Das Unt er r i cht ungsr echt  sol l
vielmehr  erst  die  Voraussetzung  dafür  schaffen,  daß s i ch di e
Aufsichtsbehörde  darüber  klar  werden  kann,  ob sie  ko nkr et e
Maßnahmen er gr ei f en muß.  Di ese s i nd i n den f ol genden
Vorschriften geregelt.

Zu § 22 - Anordnungsrecht -

Neben der  Best el l ung ei nes Sachwal t er s nach § 23,  di e al s ul t i ma
ratio  der  St i f t ungsauf s i cht  nur  sel t en pr akt i z i er t  wi r d,
v e r l e i h t  §  22  der  Au f s i c h t s behör de  d i e  s c hä r f s t en
Aufsichtsmittel.



Landtag Brandenburg - 2. Wahlperiode Drucksache 2/577

36

Dabei  ist  die  Anordnung  bestimmter  Maßnahmen nach  Absatz  1 noch
ein  verhältnismäßig  mildes  Mittel .  Si e set zt  vor aus,  daß ei n
Stiftungsorgan  nach  gesetzlicher  Vorschrift  oder  dem Willen  des
St i f t er s  gebot ene Maßnahmen ni cht  t r i f f t .  Wenn Sat z  2
vorschreibt,  daß die  Aufsichtsbehörde  die  zu  treffende  Maßnahme
zu  bezeic hnen hat ,  so i st  das ei ne Ausf or mung der  Vor schr i f t  des
§ 37 Abs.  1 VwVf GBbg,  wonach ei n Ver wal t ungsakt  i nhal t l i ch
hinreichend  bestimmt  sein  muß.  Die  hier  zu  treffende  Anordnung
ist  ein  Ver wal t ungsakt .  Di eser  muß dem St i f t ungsor gan i n
eindeutiger Weise vorschreiben, was es konkret zu tun hat.

Erst  wenn das  Organ  einer  Anordnung  nach  Absatz  1 nicht
nachkommt,  kann di e Behör de unt er  den Vor ausset zungen des Absat z
2 di ese auf  Kost en der  St i f t ung sel bst  dur chf ühr en oder  dur ch
ei nen ander en dur chf ühr en l assen.  Di es bedeut et  zunächst  ei nmal ,
daß h i er  e i ne  über  das  üb l i c he Vo l l s t r ec k ungs r ec ht
hinausreichende  Regelung  getroffen  wird.  Üblicherweise  wer den
vollzugsfähige  Verwaltungsakt e nur  nach den Best i mmungen des
Ver wal t ungsvol l s t r eckungsgeset zes  vol l s t r eck t .  Über  di ese
Möglichkeiten  hinaus  wird  der  Behörde  hier  ein  eigenstä ndi ges
Ei nt r i t t sr echt  ei nger äumt .  Das Geset z t r i f f t  ei ne dem kommunal en
Auf si cht sr echt  ähnel nde Regel ung.  Dar über  hi naus i st  anzumer ken,
daß das Sel bst ei nt r i t t sr echt  der  Behör de i n ei ne Kann- Vor schr i f t
gek l ei det  i s t .  Di es  deshal b,  wei l  s i ch kei neswegs j ede
angeordnete  Maßnahme f ür  ei ne Dur chf ühr ung dur ch di e Behör de
selbst  oder  einen  von  ihr  beauftragten  Dritten  eignet.  Eine
nähere  Abgrenzung  i m Geset z i st  dur ch di e Vi el f al t  der  denkbar en
Fälle nicht möglich.

Gr obe Pf l i cht ver l et zungen ei nes St i f t ungsor gans -  dazu kann auch
die  behar r l i che Wei ger ung gehör en,  Anor dnungen nach Absat z 1
durchzuführen  -  geben  gem.  Abs.  3 der  Auf s i cht sbehör de das
Recht,  die  Abberufung  dieses  Mitgliedes  und  die  Berufung  eines
anderen  zu  fordern.  Kommt das  angewiesene  Or gan der  Anor dnung
nicht  nach,  ka nn di e Auf si cht sbehör de di e Abber uf ung nach Absat z
2 sel bst  ausspr echen.  Di e Best el l ung ei nes neuen Or gans kann si e
aber  nur  unter  den  Voraussetzungen  des  § 24 sel bst  vor nehmen,
wobei  die  Bestimmungen  der  §§ 86 und  29 BGB als  Bundesrecht
Vorrang haben.

Da al l e Ent schei dungen der  Auf s i cht sbehör de nach § 22
Verwaltungsakte  sind,  unterliegen  sie  der  Anf echt ung mi t  den
vor gesehenen Recht sbehel f en.  Dar aus  f ol gt ,  daß s i e nur
durchgesetzt  werden  können,  wenn sie  vollzugsfähig  sind.  Sollen
Anordnungen  durchgesetzt  werden,  bevor  sie  unanfechtbar  s i nd,
bedarf  es  der  Anordnu ng der  sofortigen  Vollziehung  nach  § 80
Abs. 2 Nr. 4 VwGO.



Landtag Brandenburg - 2. Wahlperiode Drucksache 2/577

37

Zu § 23 - Sachwalter -

Wie schon  oben  zu  § 22 er wähnt ,  i s t  di e Best el l ung ei nes
Sachwal t er s das schär f st e Mi t t el  der  St i f t ungsauf si cht .  Nach dem
das gesamt e Ver wal t ungsr echt  beher r schenden und aus dem
Re c h t s s t a a t s p r i n z i p  n a c h  Ar t .  2 0  GG he r ge l e i t e t en
Verhältnismäßigkeitsgrundsatz  darf  davon  erst  Gebrauch  gemacht
werden,  wenn die  vorhergehenden  Mittel  nicht  zum Erfolg  geführt
haben  oder  nicht  zum Erfolg  führen  können.  Die  Bestellung  eines
Sachwalters  ist  neben  den  materiellen  Voraussetzungen  an
bestimmte  Formvorschriften  gebunden.  Dem Sachwal t er  i s t  ei ne
Bestallungsurkunde  auszuhändigen,  in  der  sein  Aufgabenbereich,
eine  Vollmacht  und  seine  Vergütung  festzulegen  sind.  Die
Stiftung  hat  zwar  die  mi t  der  Best al l ung und Tät i gkei t  des
Sachwal t er s ver bundenen Kost en zu t r agen.  Das änder t  aber  ni cht s
daran,  daß der  Sachwalter,  soweit  er  seine  Vergütun g ni cht
unmittelbar  von  der  Stiftung  erhält,  einen  Vergütungsansp r uch
gegen die ihn bestellende Behörde, d. h. gegen das Land hat.

Zu § 24 - Notbestellung -

Die  meisten  St i f t ungen haben zwei  Or gane,  näml i ch -  was dur ch
di e bür ger l i ch- r echt l i chen Vor schr i f t en zwi ngend vor geschr i eben
ist  -  ei nen Vor s t and und ei nen zumei s t  al s  Kur at or i um
bez ei c hnet es  Or gan,  das  v on Fal l  z u Fal l  mi t  s ehr
unterschiedlichen  Kompetenzen  und Funkt i onen bedacht  i s t .
Vorzugsweise  wird  dieses  Organ  zur  Berufung  und  Überwachung  des
Vorstandes  geschaffen.  Häufig  werden  ihm  auch  Mitwirkungs-  und
Mitbestimmungsbefugnisse  in  Bezug  auf  Sachf r agen ei nger äumt .  I m
Rahmen seiner  Gestaltungsfreiheit  kann  der  Stifter  auch  andere
Organe vorsehen.

Im allgemeinen  ist  im  Stiftungsgeschäft  oder  der  Sat zung
vorgesehen,  auf  welchem  Wege di e Mi t gl i eder  di eser  Or gane zu
bestellen  sind.  Nur  in  Notfällen,  wenn der  normale  Weg nicht
gangbar  ist,  kann  die  Aufsichtsbehörde  die  fehlenden  Mitglieder
bi s zur  Behebung des Mangel s best el l en.  Das gi l t  aber  ni cht  ohne
weiteres  auch  für  fehlende  Vorstandsmitglieder,  denn  hier  sieht
§ 86 BGB durch  die  Verweisun g auf  § 29 BGB vor ,  daß di e
Not best el l ung vom Amt sger i cht  vor genommen wi r d.  Nur  wenn ei ne
solche  Notbeste l l ung dur ch das Amt sger i cht  ni cht  kur zf r i s t i g
möglich  und  die  sofortige  Besetzung  der  vakanten  Vorstandposten
dringend  geboten  ist,  kann  die  Aufsichtsbehörde  die  Bestellung
vornehmen,  die  aber  auf  die  Zeit  bis  zur  Bestellung  des
Notvorstandes durch das Gericht zu befristen ist.

Zu § 25 - Ersatzansprüche gegen Stiftungsorgane -

Die  Bestellung  eines  besonderen  Vertreters  für  die  Klärung  und
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Durchsetzung  von  Schadensersatzansprüchen  der  Stiftung  gegen
Stiftungsorgane  ähnelt  der  Bestel l ung ei nes Sachwal t er s.  Der
Unterschied  liegt  vor  allem  darin,  daß der  besondere  Vertreter
ausschließlich auf diese konkrete Aufgabe beschränkt ist.

Zu § 26 - Stiftungsverzeichnis, Auskunftserteilung -

Da Stiftungen  juristische  Personen  sind ,  muß di e Mögl i chkei t
b e s t e h e n ,  d a ß s i c h  Dr i t t e  ü b e r  d i e  g r u n d l e g e n e n
Rechtsverhältnisse  der  St i f t ungen i nf omi er en können,  wenn s i e
ein  berechtigtes  Interesse  daran  haben.  Dieses  ist  insbesondere
dann  gegeben,  wenn Ansprüche  gegen  die  Stiftung  geltend  gemacht
werden  sollen  und  dazu  die  Vertretungs ber echt i gung f ür  di e
St i f t ung gekl är t  wer den muß.  Da di e wei t aus über wi egende Zahl
der  St i f t ungen Zwecke er f ül l t ,  di e dem Gemei nwohl  gewi dmet  si nd,
besteht  auch unt er  di esem Gesi cht spunkt  ei n I nt er esse dar an,
sich  über  die  Zweckbestimmung  einer  Stiftung  informieren  zu
können.  Diese  Möglich kei t en wer den dur ch di e Führ ung ei nes
Stiftungsverzeichnisses bei der Stiftungsbehörde geschaffen.

Nach Absatz  2 sind  in  das  Stiftu ngsver zei chni s nur  di e dor t
erwähnten  Angaben  einzutr agen.  Ei n dar über  hi nausgehendes
I nf or mat i onsi nt er esse kann ni cht  bej aht  wer den.  I nsbesonder e i st
hervorzuheben,  daß Angaben  über  das St i f t ungskapi t al  ni cht  i n
das  Stiftungsverzeichnis  gehören.  Anders  als  das  Grundbuch
besitzt  das  Stiftungsverzeichn i s  kei nen sog.  öf f ent l i chen
Gl a u b e n ,  d .  h .  d e r j e n i g e ,  d e r  Au s k ü n f t e  a u s  d e m
St i f t ungsr egi s t er  er häl t ,  kann s i ch ni cht  mi t  absol ut er
Gewißheit  auf  die  Richtigkeit  der  Ei nt r agung ber uf en.  Ei ne
vergleichsweise  Regelung  wie  im  Grundbuch  i s t  ni cht  mögl i ch,
denn  Rechtsänderungen  im  Grundstücksrecht  setzen  grundsätzlich
außer  der  Ei ni gung der  Bet ei l i gt en auch di e Ei nt r agung i m
Grundbuch  voraus.  Die  Eintragung  im  Stiftung sver zei chni s hat
aber  kei ne k ons t i t ut i ve,  d.  h.  r echt sbegr ündende oder
rechtsändernde Wirkung.

Um das  Stiftungsverzeichnis  auf  dem laufenden  halten  zu  können,
bestehen  für  die  Organ mi t gl i eder  gemäß Absat z 3 ent spr echende
Mitteilungspflichten.

Im allgemeinen  Teil  der  Begründung  wurde  ausgeführt,  daß und
war um unsel bst ändi ge St i f t ungen ni cht  der  Regel ung des
Stiftungsgesetzes  unterfallen.  Deshalb  können  die  Verwalter
s ol c her  St i f t ungen auc h ni c ht  gez wungen wer den,  d i e
unsel bst ändi gen St i f t ungen oder  Tr euhandver mögen zur  Ei nt r agung
in  das  Stiftungsve r zei chni s anzumel den.  Ander er sei t s  i s t  ei n
Interesse  Dritter  anzuerkennen,  nach  Möglichkeit  auch  über
solche  Stiftungen  Auskünfte  erhalten  zu  können.  Deshalb  s i eht
Absat z 5 di e Mögl i chkei t  vor ,  auch unsel bst ändi ge St i f t ungen zur
Ei nt r agung i n das St i f t ungsver zei chni s ei nt r agen zu können,  ohne
daß eine entsprechende Pflicht dazu besteht.
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Das St i f t ungsver zei chni s i st  ei n sog.  öf f ent l i ches Regi st er .  Der
Ent wur f  f ol gt  der  Regel ung i n § 79 BGB hi nsi cht l i ch der  Ei nsi cht
in  das  Vereinsregister  und  in  § 9 HGB hinsichtlich  der  Einsicht
in das Handelsregister (Absatz 6).

§ 27 - Entscheidung über die Rechtsnatur einer Stiftung -

I nsbesonder e bei  äl t er en St i f t ungen können Unkl ar hei t en über  di e
Rechtsnatur  einer  Stiftung  bestehen.  Dabei  kann  es  sich  um die
Frage  handeln,  ob eine  St i f t ung r echt l i ch sel bst ändi g oder
unselbständig  ist,  ob sie  eine  kirchliche  St i f t ung,  ei ne
Familienstiftung  oder  eine  privatnützige  Stiftung  ist.  Die
Entscheidung  über  di e Recht snat ur  t r i f f t  di e St i f t ungsbehör de
auf  Ant r ag.  Bei  ki r chl i chen St i f t ungen i s t  di e bet r of f ene Ki r che
zu hören.

Das Antragsrecht  steht  nach  Absatz  2 j edem zu,  der  ei n
berechtigtes  Interesse  an der  Entsch ei dung nachwei st .  Bei  der
Entsch ei dung der  St i f t ungsbehör de handel t  es s i ch um ei nen
f es t s t e l l enden Ver wal t ungs ak t ,  der  mi t  den üb l i c hen
Rechtsbehelfen anfechtbar ist.

Zum 6. Abschnitt - Übergangs- und Schlußvorschriften -

Zu § 28 - Beendigung der Stiftungsaufsicht -

Aus  § 18 Abs .  2 f o l gt ,  daß k i r c h l i c he St i f t ungen,
Familienstiftungen  und  privatnützige  Stiftungen  ni cht  der
s t aat l i chen St i f t ungsauf s i cht  unt er l i egen.  Für  k i r chl i che
Stiftungen  galt  das  sc hon wei t gehend nach § 27 Abs.  3 des
Stiftungs geset zes der  DDR vom 13. 9. 1990.  Sowei t  aber  nach
bi sher i gem Recht  über  di e St i f t ungen der  hi er  genannt en Ar t  noch
eine  Stiftungsaufsicht  besteht,  endet  sie  mit  dem Inkrafttreten
di eses Geset zes.  Lauf ende st i f t ungsauf si cht sr echt l i che Ver f ahr en
sind einzustellen.

Zu § 29 - Anpassung von Stiftungssatzungen -

I nsbesonder e äl t er e St i f t ungssat zungen ent spr echen häuf i g ni cht
den  Anforderungen  des  § 5.  Diese  Satzun gen sol l en deshal b dem
g e l t e n d e n  Re c h t  a n g e p a ßt  we r d e n .  We g e n  d e r  s e h r
unterschiedlichen  Fallgestaltung  ist  von  einer  Fristsetzung  im
Gesetzentwurf  abgesehen  worden.  Die  Aufsichtsbehörde  hat  nach  §
20 di e Mögl i chkei t ,  dar über  zu wachen,  daß St i f t ungssat zungen i n
dem erforderlich en Maß geänder t  wer den und kann den daf ür
zuständigen  Organen  die  im  Einzelfall  angemessene  Frist  setzen.
Di e neu gef aßt en St i f t ungssat zungen bedür f en der  Genehmi gung der
Stiftungsbehörde.
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Z u  §  3 0  -  An z e i g e  b e s t e h e n d e r  St i f t u n g e n  z u m
Stiftungsverzeichnis -

Ber e i t s  j e t z t  wi r d  v om Mi n i s t er i um des  I nne r n  e i n
St i f t ungsver zei chni s gef ühr t .  Recht sgr undl age daf ür  i st  § 20 des
Stiftungsgesetzes  der  DDR. In  dieses  Verzeichnis  konnten  bisher
nur  die  vom Ministerium  des  Innern  genehmigten  St i f t ungen
eingetragen  werden.  Das Stiftungsver zeichnis  kann  die  ihm
zugedachte  Aufgabe  aber  nur  dann er f ül l en,  wenn sämt l i che
Stiftungen,  die  im  Land  Brandenburg  ihren  Si t z  haben,  dar i n
ei nget r agen si nd.  Deshal b wer den di e Al t st i f t ungen ver pf l i cht et ,
binnen  Jahresfrist  nach  Inkrafttreten  des  Gesetzes  di e zur
Eintragung  in  das  St i f t ungsver zei chni s not wendi gen Angaben zu
machen.

Zu § 31 - Fortführung stiftungsrechtlicher Verfahren -

Schwebende  stiftungsrechtliche  Verfa hr en s i nd ni cht  mehr  nach
dem bi sher i gen Recht ,  sonder n nach den Best i mmungen di eses
Gesetzes  zu  Ende zu  führen,  soweit  sie  nicht  ohnehin  nach  § 28
enden.

Zu § 32 - Stiftungen öffentlichen Rechts -

Im allgemeinen  Teil  der  Begründung  wurde  näher  erläutert  (siehe
dort  Absätze  5 bis  7)  ,  warum im  Stiftungsgesetz  keine  Regelung
mehr  für  die  Stiftungen  öffentlichen  Recht s get r of f en wer den
kann.  Durch  § 32 wi r d k l ar gest el l t ,  daß dur ch das neue
Stiftungsgesetz  die  rechtliche  Selbständigkeit  vo n St i f t ungen
öf f ent l i chen Recht s ,  di e bi sher  auf  der  Gr undl age des
Stiftungsgesetzes  der  DDR durch  Hoheits akt  er r i cht et  wor den
sind, nicht beeinträchtigt wird.

Zu § 33 - Inkrafttreten, Außerkrafttreten von Vorschriften -

Mit  dem Inkrafttreten  am Tage nach der  Ver kündung schl ägt  der
Ent wur f  di e übl i che Regel ung vor .  Da das neue Recht  kei ne
grundlegenden  organisatorischen  Maßnahmen,  i nsbesonder e kei ne
d i es bez üg l i c hen  Änder ungen  e r f o r der t ,  bes t eh t  k e i ne
Veranlassung,  den  Termin  des  Inkrafttretens  auf  einen  späteren
Zeitpunkt hinauszuschieben.

Das Stiftungsgesetz  der  DDR vom 13.9. 1990 hat  nur  § 9 des
Einführungsgesetzes  zum Zivilgesetzbuch  der  DDR vom 19. 6. 1975
(GBl.  I  Nr.  27 S.  517)  aufgehoben.  Diese  Vor schr i f t  besagt e,  daß
s i ch di e r echt l i che St el l ung der  bei  I nkr af t t r et en des
Zivilgesetzbuches  best ehenden St i f t ungen dur ch das zu di esem
Z e i t p u n k t  b e s t e h e n d e  Re c h t  b e s t i mmt e .  A l l e
s t i f t ungsauf s i cht s r echt l i chen Auf gaben ei nschl i eßl i ch der
Genehmigung  von  Satzungen  und  Aufhe bung von St i f t ungen wur den
den  Räten  der  Bezi r ke über t r agen.  Nachdem di ese Best i mmung dur ch
das DDR- St i f t ungsgeset z vom 13. 9. 1990 auf gehoben wor den i st ,  i st
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davon  auszuge hen,  daß es f ür  di e vom Landesgeset zgeber  zu
r ege l nden Fr agen des  St i f t ungs r ec ht s  über  das  DDR-
Stiftungsgesetz  hinaus  keine  weiteren  Vorschri f t en mehr  gi bt ,
die  mit  dem neuen  Stiftungsgesetz  aufgehoben  werden  müßten.
Deshalb erwähnt § 32 nur das DDR-Stiftungsgesetz.


